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2 Wojewode Manteuffel geſtorben. 
deco und Vanzetti. In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch iſt der 
5 — e Kielce, Se) a Bananen en 
Das Allerhöchſte Gerichtstrübunal in Bofton wird das Urteil am Freitag ee Bette Veen ſeit dem Jahre 
— bekanntgeben. 1924, während er vorher Vizewojewode von Warſchau 


war. Wofewode Manteuffel ift im Jahre 1875 gebo⸗ 
Sera Ron, 17. Auguft (pat). das Allerhöchſte | hatte ihnen ſchon den Kopf geſchoren, damit ren, und ſtudierte Jura an der Univerfität Dorpat. 
die 


nal in Boſton trat heute zuſammen, um der elektriſche Apparat beſſer befeſtigt werden kann, und 
Zettie Führungen des Derteidigers Sactos und Hans die Hoſen zum gleichen Zweck aufgeſchlitzt. 4 
Rüngg auhören. der Verteidiger Hill hielt eine mehr- | Nuhelos ſchlich Sacco in der Zelle auf und nieder, er Zum Verbot der „Rota“ in Danzig. 
die a Rede, in der er auf die Widerſprüche hinwies, war zu ſchwach, um richtig gehen zu können, und zu In Verbindung mit dem Verbot des deulſch⸗ 
ef ſchen der Anklageakte und der Art des bisherigen | erregt, um liegen zu können. Vanzetti fuhr fort, Briefe feindlichen Liedes „Rota“ durch den Danziger Senat 
des girens beſtehen. Hill forderte eine Wiederholung zu ſchreiben und zu leſen, da traf ein Telephonanruf hat der Vorſitzende der polnischen Partei im Danziger 
Lefahrens vor dem Staatogericht. aus dem Hauſe des Gouverneurs ein. Der Gefängnis⸗ 
a 9 4 4 Volkstag, Moczynſki, beim Senat interpelliert und um 
Reli er Herteiolger Hill hat Hoffnung, daß es ihm direktor teilte den Beſchluß den Verurteilten und der eine Erläuterung des Verbots gebeten. Auf die Inter⸗ 
e Un wird, mit dem Richter Oliver Wendell holmes wartenden Preſſe mit. Doch plötzlich tauchten Zwei⸗ pellation hat der Senat geantwortet, daß die deutſche 
daß ainterredung zu erreichen. Hill iſt der Meinung, fel auf, der Anruf könnte ein grauſamer Scherz ſein Bevölkerung Danzigs durch das Lied herausgefordert 
Yanpı eſe Anterredung den Erfolg haben wird, daß die oder ein Verſuch verwegener Anhänger, den elektriſchen werde und daß es daher im Intereſſe der öffentlichen 
Wah ugelegenheit dem Allerhöchſten Gericht in] Stuhl um feine Opfer zu betrügen. Der Gefängnis⸗ Ordnung verboten werden mußte. Verſchiedene War⸗ 
ee überwieſen wird, direktor zog feine Mitteilung zurück. Telephone ſpielten ſchauer Blätter find nun durch diefe Stellungnahme des 
Berg N don, 17. Ruguſt (Axe). Das Allerhöchfte unaufhörlich. Endlich, nach einer weiteren qualvollen Senats ſehr erbittert und behaupten, daß der Senat 
in tstribunal in Boſton hat beſchloſſen, das Urteil | Stunde kam die amtliche Beſtätigung. Alle Gefangenen, nur „einfeitige Maßnahmen gegen Polen“ erlaſſe, 
Steita, Frage Satco und Vanzetti am kommenden die ih durch Kopfzeichen verſtändigten, jubelten auf. während er angeblich das Eingen polenfeindlicher 
ag bekanntzugeben. doch wurden Demonſtrationen von ſeiten der die Gänge deulſcher Lieder geſtatte 
R Direkt beſetzenden Poſten unterdrückt. Nur Sacco und Van⸗ 2 
ektor der Kriminalpolizei den Rächern zetti beteiligten ſich nicht an der allgemeinen Erregung; 
— a ee ee 1 5 fe Wir 17 5 185 erſten Mitteilung vor Erſchöpfung] Der Kampf um die Macht in Rußland. 
N „ 17. Augu . Aus Buenos . 
8 es ig einem neuen Bombenanfäla ef chtet. Trotzki will Stalin e dem 1. Dezember 
el der Di 5 
ee en an Bont auf den Balten n Natal in Warſchau. Kopenhagen, 17. Anga (Bat). ie aus 
en zn Wehnhauſes des Polizeidirektors wodurch die Se nimarſchall Rataj hat ſeinen Urlaub beendet | Moskau berichtet wird, hat Trotzki ſeinen Anhängern 
ten Men leite es Haufes vernichtet Sure Andere] und iſt geftern nach Warſchau zurückgekehrt. mitgeteilt, daß noch vor Beginn des Kommuniſten⸗ 
5 * find nicht zu beklagen 5 Kongreſſes, d. h. vor dem 1. Dezember, Stalin geſtürzt 
im ie Nolizeidirektion ! ö f 2 werden wird. Stalin hat inzwiſchen die Entwaffnung 
2 eh Deren in den a eameke Die Sprachenfrage in Wilna. aller Anhänger der Oppoſition angeordnet. 
06 Beaune dice von Behörden und Deioatpeefonen 8 Su De 0 und 5 15 55 10 Beet 
08. ſchre ‚‚oeiefe zugeſandt erhalten. die Brief⸗ emeindeberfrefung berjuchten Oerkeeter der jüdischen 
— inn Fi ctändinen an, daß fie im Falle einer Derurtei« | Parteien Jargon zu ſprechen, der Vorſitzende jedoch Bombenanſchlag auf eine ruſſiſche 


und und Danzettis die Bahngleiſe vernichten | ließ dieſe Redner nicht zu Worte Bommen, weil nach Flugzeugfabrik. 
arg clden ſprengen werden. Dee Hebe dem Sprachengeſetz Polnifh Amteſprache jei. Die Moskau, 17. Auguſt. In Tſcherdzuju in Turs 
! it dem Tode bedroht. Deißeuffen ſprachen weſßruſſiſch. Es entſpann ſich keſtan wurde auf die dortige ſſowjettufſiſche Flugzeug⸗ 


as Haus eines ehemaligen Geschworenen eine lebhafte Disdulfion über die Gleichberechtigung fabrik ein Bombenanſchlag verübt. Unbekannte Täter 


der einzelnen Sprachen. Es wurde ein Kompeomiß⸗ warfen in den Ofen zwei Bomben, durch deren Explo⸗ 
ul B o ſt zerſtört. antrag der P. P. S. angenommen, welcher dio fon 7 Arbeiter den Tod fanden. 
| Reine Rien 17. Auguft, Bei der Boftoner Polizei Gleichberechtigung aller Zandes- 

ter dag 5 eloͤung aus Caſt- Milton eingelaufen, wonach ſprachen anerbannko. 
17 In dem ff von Lewis Marhardy, der als Seſchworener | Ein neuer polniſcher Rayon 
de)] ft u n Jahre zurückliegenden erſten Prozeß gegen in Rußland. 
18.9 zerstört a Vanzetti tätig war, duch eine Explofion Die Preſſefreiheit. Riga, 17. Auguſt (ATC). Die Sſowietbehör⸗ 
a deen weden ft. Machardy war Zufällig abmejend. Dig tioorojs Anwendung des Preſſegeſeßee den haben in Wolhynien einen deued olniſchen auto⸗ 
ei | gi Kühne yon 9 e e 5 in e di im Aan aa nomen Rayon orgenifiech der den a Dzierzynſki 

etre 7 er Sagurſbi. re alla ihr unangenehmen Berichte erhält. Der erſte polniſche Rayon heißt bekanntlich 
mie) fenen ift ernſtlich verletzt worden. dadurch zu berhindern wußfe, daß ſio dio betreffenden Marchlewſti Rayon. 


W 2 See e e Ae ee 

5 oranng ars zawſba“ i njmal, der „Glos Co- 
ant ie a EHE zu Sacco dsiennd“ viermal im Laufe der lezen Tags deſchlag. „Prawda“ über den kommenden Krieg. 
1. D anzetti kam. nahmt worden), hat dazu geführt, daß ſich ein oppo- In einem Loitartizel über Keiegegefahe für 
b ſoler Berichterſtatter des „Berliner Tageblatts“ ſitionelles Blot, der „Glos Codzionnh“, der bon der Rußland jagt dis „Prawda“, ein Krieg drohe wohl 
6%, der Enſande anschauliche Schilderung der Vorgänge in N. P. A. finanziert wurde, gezwungen geſehen hat, nicht in dan nächſten Monaten, aber ſicher in den 
"a lcheidungsnacht, wie die Nachricht vom Aufſchub ſoin Eeſcheinon einzuſtallen. nächſten Jahren, wobei Rußland daran intereffiert 


he elt en qualvollen Harren zu Sacco und 18 1 52100 möglich „ 

5 and wolte don Frioden, zumal es jeine Dorkriege- 
er wc Entſcheidung des Gouverneurs kam gänzlich 405 friſchgebackene Offiziere. ftärde bei ruhiger Entwicklung ſchnoller erzeichen 
hte J berſend. 15 der Gouverneur mittags das Kabi⸗ Im letzten „Dziennik Perſonalny“ des Kriegs⸗ worde, als die bapitaliſtiſchen Staafen. Um die Ruhe 
oder ' ſubez 15 deſſen Zuſtimmung er zum Erlaß des Auf⸗ miniſteriums wird die Ernennung von 405 Absolventen der Entwicklung zu ſichern, worde Rußland Peobo- 
ngerti en en muß, rechnete man allgemein mit einer der Offiziersſchule zu Unterleutnants veröffentlicht. Balionen Baltblütig ‚erfragen, um einen Konflißt bie 
eitete letzt Entſcheidung. Doch als die Zeit verrann und Außerdem wird der Uebergang des Generals Zeligowſti zur Außarften Möglich beit auf zuſchieben. 


unde i nã P g x 
e, | en die 50 mmer näher kam, gab ſelbſt die Ver zur Emeritur mit dem 31. Auguſt bekanntgegeben 
amfel Ar naftlichem Haſſe die Behörden verwünſchte und 


England boykottiert die ruſſiſche 


Men; „Ich werde Ihnen die Leiche vor die Füße Polizeiſkandal in Krynica. Getreideeinfuhr. 
bent ne geben Sie mir feinen Leichnam! Mein leben⸗ Der Kommandant der Staatspolizei in Krynica Berlin, 17. Auguſt (AT E). Wie aus London 
16 aut Rn iſt's, den ich will!“, die das Recht forderte, wurde auf Anordnung des Kreisgerichts in Muszyn berichtet wird, hat die Bank von England an alle 
1% W 


ade, beſchloß ſchließlich, ſich Fuller zu Füßen verhaftet. Die Urſache der Verhaftung wird geheim⸗ Finanzinſtitutionen ein Rundſchreiben verſandt, in 

bling g keit doch ihre Erregung 355 Sr 15 Die | gehalten, was zu den allerſchlimmſten Annahmen An- welchem dieſelben aufgefordert werden, jegliche Getreide⸗ 
| Mes au, die ſieben Jahre um die Befreiung ihres laß gibt. Es zeugt nicht von ſtaatsmänniſcher Klug⸗ verträge mit Rußland aufzuhalten. Dieſes Rundichreis 

onen anne gekämpft hatte, brach ohn mächtig zu⸗ heit, in einem Kurort, in dem auch Ausländer Heilung ben iſt ein ſchwerer Schlag gegen den ruſſiſchen Ge⸗ 
0 0 Die und konnte den Bittgang nicht ausführen. ſuchen, einen Mann an der Spitze der Sicherheits treideexport und beweiſt, daß die engliſche Regierung 
urgni Verurteilten hatten von Freunden und dem behörde zu ſtellen, der den Gerichtsbehörden Anlaß] gegenüber Sſowjetrußland die Politik des wirtſchaft⸗ 
Aisperſonal Abſchied genommen. Der Barbier] gibt, gegen ihn einzuſchreiten. lichen Boykotts betreibt. 3 


Oi 
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“on D lte 57 


——ñ— — 


Die Entdeutſchung Memels. Kein deutſcher Ozean flug in dieſem 
Berlin, 17. Auguſt (AT). Wie aus Memel 2 


Jahre 
berichtet wird, hat die litauiſche Regierung angeordnet, Deſſau, 17. August. Direktor Sachſenberg von 
daß in allen deutſchen Seminarien auf dem Gebiete des den Junkers werken erklärte Journoliſten gegenüber, daß 
Memellandes die litauiſche Sprache als Haupiſprache 


2 nach ſeiner Auffaſſung ein Ograrflug der Junkers werke 
eingeführt werden muß. Die deutſche Pieſſe proteſtiert] in dieſem Jahre ſehr in Frage geſtelt jei. Die Wet ⸗ 
entſchieden gegen dieſe Anordnung. 


terausſichten für die nächſte Zeit lauteten außerordent⸗ 
Neuer deutſcher Einspruch in Litauen. 


5 n Es Dale we der in We noch im näch⸗ 
Die Unterlagen für die Verſtöße des Memeldirektoriums en Monat mit einer weſentlichen Beſſerung zu rechnen 
gegen die Verſptechungen Woldemaras zum Schutze der ſein. BB tn Se der Flu 1 8 en 1 Looſe 
deutſchen Sprache im Memelgebiet liegen nunmehr im gelehnt aß in 1591555 ü 90 Be en 69105 
Berliner auswärtigen Amte vor. Die Reichs reglerung ordentliches Hindernis jeien. Zudem komme nach, aß 
wird daraufhin erneute Vorſtellungen in Kowno erheben. 


Tagesnenigkeiten. 
Wichtig für die erwerbsloſen Angeſtellten 


Am 31. Auguſt läuft der Termin ab, bis zu den die 
jenigen arbeitsloſen Kopfarbeiter ihre Unterſtützungs⸗ 
anſprüche geltend machen müſſen, die auf Grund del 
Verordnungen jetzt das Recht haben, geſetzliche Untet⸗ 
ſtützungen zu erhalten. Dieſe Arbeitsloſen müſſen naß, 
weiſen, daß ſie mindeſtens 20 Wochen nach dem 1.9 
tober 1924 in denjenigen Unternehmen gearbeitet haben, 
bie im Art. 1 des Geſetzes vom 18. Jul 1924 angehen 
ſind. Diejenigen arbeitsloſen Kopfarbeiter, die ſtaallih 
Unterſtützungen beziehen und der obigen Bedin 
entſprechen, müſſen ebenfalls bis zum 31. Auguſt m 
Unterſtützungsanrecht nachweiſen, da ihnen nach diese 
Tage die Unterſtützungen nicht mehr ausgefolgt wet is 
Die Entgegennahme der Arbeitsnachweiſe erfolgt tag 


auch bei Neufundland in den Herbſtmonaten ſehr aus⸗ 
gedehnte Nebelbänke lägen. Junkers habe ſich mit 
dieſem Flug für eine Propagierung des Paſſagierver⸗ 
kehrs über den Ozean einſetzen wollen, und man müſſe 
annehmen, daß ein erneutes Mißlingen der Ozeanüber⸗ 


Der deutſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag 


unterzeichnet. 4 h b 8 i ittlungs“ 
querung dem Gedanken eines zukünftigen Peflagierver von 9 bis 12 Uhr im Lokale des Arbeitsverm \ 
Der Vertrag dar a ers 6. September tehrs über den Ozean von großem Schaden ſein dürfte. 
u Kraft. So dürfte, obwohl die Flieger mit genzem Herzen bei 


In der vergangenen Woche hat die Firma Jose been 


zweiwöchigen Termin gekündigt. Geſtern ſſt nun Bi 
’ 


Termin abgelaufen, worauf die Firma die Ar 
wieder anſtellte, mit Aus nahme von 56, e % 
brikdeleglerte find. Gleich zeitſg haben die wie del 115 
geſtellten Arbeiter einen zweiwöchigen Urlaub ei ites | 
Geftern begab ſich nun eine Delegation der Alb dit 
mit Verbandsleiter Walczak an der Spitze ne AM 
Fabrik und verlangte von der Verwaltung eine bel fe 
dere Konferenz. Die Fumenleitung erklärte jehnd: ait 
werde die Delegation annehmen, ſondern allenſa eit 
Sekretär Walczak konferieren. Da die Arbeitervernt iht 
damit nicht einverftanden war, kam die Konferend kt 
zuſtande. Die Delegation begab ſich ſodann zum ne 
beitsinſpektor, den ſie bat, in dieſer Angelegenheit Bu 


venieren. Auf ein diesbezügliches Vorſprechen des Me 
Erdbeben in Tur kkeſtan. inſpeltors erklärte die Direktion der Fuma, dog 1; 


Paris, 17. Auguſt (Pat). Heute früh wurde 
der beutſch⸗ſranzöſiſche Handels vertrag unterzeichnet. 
Nach dieſem Bertrage gewähren ſich beide Staaten ge 
genfeitig die Klauſeln des Meiſtbegünſtigungsrechts 
für ſaſt alle Aus ſuhr artikel. Deutſchland gewährt 
Frankreich den anderen Staaten bereite gewährten 
Zolltarif, während Frankreich Deutſchland den gegen⸗ 
wärtigen franzöſiſchen Minimaltarif oder einen even⸗ 
tuell neuerſcheinenden Tarif gewährt, Der Vertrag 
tritt mit dem 6. September in Kraft. 

Berlin, 17. Auguft (Pat). Wie die Berliner 
Blätter berichten, wird der deutſch⸗ranzöſiſche Hans 
Delsvertrag vom 5. September d. J. bis 1. April 1929 
verpflichten. An dieſem Tage haben beide Staaten 
Das Recht, den Bertrag mit einem Z monatigen Termin 
zu kündigen. Außerdem fieht der Vertrag die Mög⸗ 
lichkeit der Wertragskündigung in dem Falle vor, wenn 
das ſranzöſiſche Parlament einen neuen Zolltarif noch 
vor Ablauf des Vertrages beſchließen lollte. 


der Sache ſeien, mit einiger Wohrſcheinlichkeit anzu⸗ 
nehmen ſein, daß in dieſem Jahre kein Verſuch mehr 
unternommen werde, den Ozean zu überqueren. 

* 


in der Skorupki 19 allen ihren Arbeitern m 


Die Flugvorbereitungen in Le Bourget. 


amts in der Ciepla 21. (i) 
Maßregelungen in der Firma Mice 

Paris, 17. Auguſt. Auf dem Flugplatz von 
Le Bourget herrſchte heute eine verhältnismäßige Ruhe. 
Der beſchädigte Propeller der „Miß Columbia“ ift ab» 
montiert worden und in die Propellerfabrik von La⸗ 
vaſſeur geſchickt, wo er repariert werden ſoll. Der 
„Blaue Vogel“ Givons wird einer letzten Prüfung 
unterzogen. Der Breguet⸗Apparat des Fliegers Coſtes 
befindet ſich in vollkommen ſtartbereitem Zuſtande in 
Villacoublay. Der Flieger wartet nur noch günſtiges 
Wetter ab. 

a ihrem Standpunkt nicht abweichen werde. 
in dee ee w an 0 n dir de. Ache ile einberafen, nl ja 
„der Richt g 

7 Jahre Zwangsarbeit für Klems. beben heimgeſucht, das mit Unterbrechungen den ganzen e e ee Abel it 

Paris, 17. Auguſt (Pat). Blättermeldungen Tag über anhielt Es wur den 130 Erdſtöße notiert. aufzunehmen ſondern zum Schutz der entlaſſenen 
aus Cajablanca zufolge, fand dort erneut die Vers In der Stadt Namangan find 500 Hänler eingeſtürzt, beiter in den Ausſtand zu treten. (5) 
handlung gegen den Deutſchen Klems ftatt, der wegen 250 Häufer wurden ſtark beſchädigt. Die Zahl der Die Forder 5 0 ävtiſchen Sollen 
Deſertion und Zuſamme narbeſt mit Abd-elsKıim feiner | Toten wird auf 30 bis 40 geſchätzt, verletzt wurden 80 arbeiter Im Zuf ine ner) 15 l pen 
zeit zum N verurteilt wurde, ſtatt. Das Tribunal | Perſonen. Der Schaden beläuft ſich auf über eine Angestellten daten pr n ne 10 
änderte dre Todesſtrafe in 7 Jahie Zwangsarbeit ab. Million Goldtubel. geſtellten Lohnforderungen fand geſtern unter Bun 


Das griechiſche Kabinett gebildet. 


Athen, 17. Auguft (Pat). Das neue Kabinett 
iſt in folgendem Beſtande gebildet worden: Miniſter⸗ 
präfident und Innenminiſter Zajmis, Außenminiſter 
Michalocopulos, Finanzen Cafandaris, Verkehr Motoxas, 
Landwirtſchaft Papanaſtaſiu, Krieg Gen. Mnuzarakis. 
Im neuen Kabinett find alle Richtungen mit Ausnahme 
der „Populisten“ vertreten. 


N i N Magiſtrat ſtatt, auf der der Angeſtelltenverband I nut 
Kurze Nachrichten Löhne für die Fach und Bürchälte vertengie: „den 


(ATE) Große Waldbrände in Frankreich. wurde die Forderung geſtellt, det Magiſtrat 
An der franzöſtſchen Riviera in der Nähe von Cannes Saiſonarbeiter 10 Korzec Kohle gegen Abzahlu ehe 
ſtehen ſeit drei Tagen große Waldgelände in Flammen. fern. Nach längerer Ausſprache erklärte Het Möh⸗ 
Pionierabteilungen verſuchen vergeblich, den Brand auf | wudzki, daß die Frage der Lohnerhöhung „nach be 
zuhalten. Bei Erſteral ſte hen Wälder in einem Um⸗ lichkeit“ erledigt werden würde. Als jedoch die 5 
reife von 35 Quadratkilometern in Flammen. Auch aus terverttetet darauf hinwieſen, daß dieſe Angelegen 
Korſika kommen Nachrichten von großen Waldbränden. für die Arbeiter von großer Wichtigkeit ſei, ve? 
Schwere Unwetter über Mittelſrankreich. Wojewudzli, ſich mit den Kohlengruben d eue 


Ueber Mittelfrankreich haben vorgeſtern ſchwere Gemiiter 1 

getobt. Auf einem Gutshof bei Meillers hat der Blitz fo würden die Arbeiter Kohle erhalten, die abet 0 

alle Landwirtſchaftsgebäude und 50 000 Kilogramm halb von zwei Monaten bezahlt werden müßte. Ag 
Neue Bermögensftenerraten, Fach? del 


Stroh vernichtet. In der Gegend von Vichy hat der 
Hagel den Erdboden mit einer bis zu 50 Zentimeter | ordnung des Finanzminiſteriums find in junge! 
bisherigen Anordnungen folgende weitere Zah pet 


hohen Eisſchicht bedeckt. Die Telephon verbindungen . 
find durch die Gewitter vielſach geſtört worden. auf die Vermögensſteuer zu leiften: a) Zahler de 1000 
Ein adjtfaher Mörder ſeſtgenommen. Der und dritten Gruppe mit einem Vermögen übe auf 
Pariſer Polizei iſt es gelungen, einen der gefährlichſten Zloty haben die bisher geleiſteten Zahlungen ögen “ 
internationalen Verbrecher, den Jialiener Pollaſtri, feſt⸗ füllen bis zur Geſamthöhe des veranlagten Be ſchläg f 
zunehmen. Pollaſtri werden acht Morde und über ſteuerbettages, ausſchließiſch Kontingentszch weib, 
vierzig ſchwere Einbrüche ſeit 1925 zur Laſt gelegt. b) Zahler der zweiten Gruppe (Handel und ben 
Pollaſtri war es, der 1926 auf dem Bahnhof von mit einem Vermögen über 10000 Zloty ha Höll 
Ventimiglia einen Gendarm erſchoß, der ihn verhaften bisher geleiſteten Zahlungen aufzufüllen bis ach 
wollte, in einen Zug ſprang und in demſelben entkam, des veranlagten Vermögensſteuerbetrages ein] mund 
Kontingentszuſchlägen. Die nach den Be ſti gleich 


um am folgenden Tage zwei Carabinieri, die zu ſeiner 
zu a) und b) zu leiſtenden Zahlungen find zu Bar 
15 3 pielr 
’ 


Neuer Konflikt zwiſchen Chineſen und 
Engländern in Schanghai. 


London, 17. Auguft (ATC). In Schanghai ift 
eine neue Verſchärſung des Konflikts zwiſchen den 
chineſiſchen Behörden und den engliſchen Okkupations⸗ 
truppen eingetreten. Die Chineſen haben es abge⸗ 
lehnt, ein außerhalb der europuiſchen Konzeſſion not⸗ 
gelandetes engliſches Flugzeng auszuliefern. Inſolge 
dieſer Stellungnahme der Chineſen haben die Eng⸗ 
länder einen Teil der Eisenbahnlinien Schanghai 
Tſchangtſchau und Ningpo beſetzt, den Eifenbahnvers 
Tehr unterbrechend. Außerdem haben die engliſchen 
Truppen die Poſitionen außerhalb der internationalen 
Konzeſſtonen eingenommen, die ſeiner zeit nach der Lan⸗ 
dung der engliſchen Truppen von dieſen beſetzt wurden. 

* 


Verfolgung ausgelegt waren, ebenfalls zu erſchießen. 
In Paris hat der Räuber außerordentlich ſchwere Ein! | Teilen am 15 November d. J. und am 
bruchs diebſtähle begangen. ſo einen ſchweren Einbruch 
in der Weihnachts nacht 1925 in ein Goldwarengeſchäft 
in der Nähe der Oper, wo ihm für eine Million Franken 
Edelſteine und Schmuckſachen in die Hände fielen. 
Die handſertigen Pariſer Taſchen diebe. 
In den letzten Tagen hat die Pariſer Polizei unzählige 
Meldungen über Taſchendiebſtähle erhalten, die auf 
200 000 Indianer aufſtändiſch. einem der belebteſten Punkte der Stadt, auf dem Opern⸗ 
Aus dem Goldlande der Inkas, das Pizarro vor platz, verübt wurden. Es wurde einer Polizelabieilung 
vier Jahrhunderten mit einigen hundert Mann für die unter Leitung eines Polizeidirektors dorthin geſandt, 
Krone Spaniens eroberte, kommt die Nachricht von adden a gi htenn per Velfgr 
2 ? ei · 
einem gewaligen Indianer⸗Aufſtand, an dem 200 000 inſpektor nach der Razzia feftflellen mußte, daß ihm 


Krieger beteiltigt ſein ſollen. Der Hauptherd der Er⸗ 4 
hebung bildet, wie von uns bereits früher mitgeteilt, ne und ſämtliche Dokumente geſtohlen worden 


das ſüdliche Bolivien, jenes halb vereiſte, halb von 
tropiſcher Urwaldvegetation überwucherte Hochgebirgs⸗ Schweres Waſſerunglück im Kaukasus. 
land im Innern Südamerikas, deſſen unermeßliche Mi⸗ Auf der Eiſenbahnſtation Gora im Kaukaſus iſt es zu 
neralſchätze nur zum geringſten Teil erſchloſſen find. Die einer ſchweren Katastrophe gekommen, die durch bie 
Indianer ſind, ung den vorliegenden Meldungen, nur Aeberſchwemmung eines Bergfluffes verurſacht wurde. 
mit Bogen und Laſſos bewaffnet. Trotzdem iſt die Das Waſſer unterſpülte das Stationsgebäude ſowie drei 
Erhebung nicht leicht zu nehmen, da das Land unter andere Häuſer. Fünf Perſonen fanden in den Fluten 
feinen zwei Millionen Einwohnern höchſtens 500 000 den Tod. 

Weiße zählt. An dem erſten Angriff auf die Regie⸗ Ein Auto unter dem Schnellzug. Durch 


Nanking wird bombardiert. 
London, 17. Auguſt (Pat). Reuter berichtet 
aus Nanking: Heute früh wurde Pukau von, Nord: 
truppen beſetzt, nachmittags wurde Nanking bombar⸗ 
diert. Die engliſchen Staatsbürger wurden auf einem 
engliſchen Torpedoboot und einem Dampfer, die am 
füdlichen Jangtſeufer unter Anker lagen, untergebracht. 


des nächſten Jahtes fällig. Diejenigen Siena dı 
die auf Grund früherer Zahlungen die BiSBEF pi 
forderungen überzahlt hatten, erhalten die 2 gan 
Beträge auf die nach der neuen Anordnung 
Zahlungen angerechnet. weile 
Der Geldumlauf im Juli. Ir den ige 
Julidekade ſtellte ſich die zirkulierende Geld ate - 
insaefamt 1059043000 Zloty. Hiervon 9000 
694394000 Zloty auf Banknoten und 3646, 
auf ungedeckte Siaatskaſſenſcheine und Kleinge aun 
Wechſelſchiebungen. Anormale tima 
herrſchen ſeit einiger Zeit auf dem Lodzer ze je? 
hervorgerufen durch die große Anzahl von N 
teſten und Zahlungseinſtellungen. Die Ve Hattgel" 
Induſtriellen haben daher in einer kürzlich 
denen Sitzung beſchloſſen, beim Verkauf vo 1 Wen 
vorfichtiger zu ſein als bisher. Es ſollen 1 1 in 
mit zweimonatigem, höchſtens 70 tägigem Zie f 
lung genommen werden, und dies nur beliegt, 10 
deren Jahlungsfähigkeit keinem Zweifel unter en 
zei der Kauffumme muß in darem Gelde 
werden. 


Neue Brotpreiſe. Der Preis für 


Wei 
gen 


rungstruppen bel Chayanta ſollen 50 000 Indianer be⸗ Verſchulden des Bahnwätters, der den Schlagbaum beträgt 88 Groſchen für ein Klg., für Rogg z | 
teiligt geweſen fein und über 100 Tote auf dem Schlacht: nicht herabgeloſſen Hatte, fuhr auf dem Wege zwiſchen Hr., für Schrotbrot 50 Gr., für Semmeln bis 10 
jelde zurückgelaſſen haben. Das Zentrum der Erhebung Opowa und Jogtal (Tſchechoſlowakei) ein Auto unter Wer obige Höchſtpreiſe überschreitet, wut Up 


Wochen Arreſt oder mit 10000 Zloty beſtra 5 zul! 


Schulkurator Owinſti iſt vom Uilag 
gekehrt und beginnt ſeine Amtstätigkeit am 


bildet die Provinz Cochaeanba, wo die Rebellen alle einen Schnellzug. Das Auto wurde buchſtäblich in 
Farmen in Brand geſteckt und alle Weißen, die in ihre zwei Teile zerſchnitten. Der Chauffeur und zwei 
Hände gefallen ſind, maſſakriert haben. Paſſagiere wurden auf der Stelle getötet. 
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Der Ausflug in die Hohe Tatra. 


(Reiſebericht). 


nd de Der bereits län 
rt oft angeſagte und von Sejmabge⸗ 
N59 1 E. Zerbe organifierte Ausflug ins Tatra⸗ 
a Ol % ige fand am Sonnabend, den 13. Auguſt, - feinen 
1 haben, die ene Bereits vor 8 Uhr abends verſammelten ſich 
1 fühle abe usflügler auf dem Kaliſcher Bahnhof, um um 8.35 
19 ide 195 mit dem Krakauer Zuge die Reiſe zu beginnen. 
bingulh Ad Ausflügler nahmen in eigens hierzu reſer⸗ 
A 1 58 Wagenabteilen Platz. Unter luſtigen Spielen, 
N) dien en und Plaudern entſchwand die Zeit, wie im 
werden. aer bis gegen 12 Uhr nachts faſt alle eingenickt 
t tägl Sell Als der Tag angebrochen war, war der Zug 
lung ſich in längſt dem flachen Land entflohen und befand 
A m hügeligen kleinpolniſchen Hochland. Wir eilten 
gte 904 Se Stationen Szezakowa, Trzebinig uſw. vorüber. 
Ni 1 . dort waren Steinbrüche, Kohlenhalden und 
Len Rn. n zu ſehen. Um 5 Uhr morgen warens wir in 
un Det 5 5 Krakau 5 
ſubehe⸗ . oſslangt. Nach allgemeinem Waſchen auf dem Bahn⸗ 
die ö, Stabt. (er nahmen wir einen Spaziergang durch die 
eden , Tu. Es muß hier beſonders dankend des Krakauer 
eıhe 111 Ver und der P. P. S. gedacht werden, die hren 
Aube nase, Miecmslam Oſiet, zum Bahnhof abbele⸗ 
nach u kata en. welcher uns bis zu unſerer Abfahrt aus 
ne be fie | digteite in der Stadt herumführte und die Sehens wilr⸗ 
edo i A zeigte. Das Entgegenkommen dieſer Otganiſa⸗ 
i et | Braten wir hier beſonders unterſtreichen. 
wein t und e Stadt Krakau, die alte Hauptſtadt Polens 
enz u | Verfa könungsſtadt der polniſchen Könige bis zum 
zun m ehewi Aires Reiches, macht auf feinen Beſucher einen 
I Stein, igen, impoſanten, mafeſtätiſchen Eindruck. Jeder 
Ar of durch die von ſeiner Geſchichte, iſt lebendig. Ob man 
ö par; one Straßen der Stadt wandert, oder hoch oben 
No kun | Seiht 5 0 auf dieſelbe herunterſchaut, der Eindruck 
amm , Bf tif mmer derſelbe. Wenn man die Stadt vom 
der ic wird 5 Standpunkt nehmen und von den Sehens⸗ 
beit Stadt anten ſprechen will, ſo dürfte wohl keine andere 
enen Reinli n Bolen Krakau übertrumpfen. Aber auch für die 
„ das Beelen wird beſtens gejorgt. 24 Autos beſorgen 
eoil em geht 1 eßen der Straßen, und daß dieſe Arbeit ſehr gut 
f eit aß ö du, onnten wir uns ſelbſt überzeugen. Dieſelben 
lien el find. legen auch die Straßen, fo daß dieſe blitzſauber 
er Bol find a kein Staub aufgewirbelt wird. Die Häuſer 
rend, el mit Af cht mit Plakaten beklebt. Viele Straßen find 
nb Ke Alten 180 gepflaſtert. Es gibt, wie übrigens in jeder 
e ml ſiett. un auch enge Straßen. Die Stadt iſt kanali 
ol e, Kouem 15 fällt der Reichtum an Gärten auf, die alle 
dur h Parks ih betten aufweiſen. Außer mehreren größeren 
n N, Jem 0 5 es viele lange, ſtraßenartige, manchmal auch 
ach = gl Reißen 5 reite Gärten, die hier allgemein „Planty“ 
die hel baut 1 5 d aus der Zeit ſtammen, wo Krakau ausge⸗ 
ele en Stell ie Stadtmauern niedergeriſſen wurden. Auf 
Du 7 entſtand en, wo die Mauer, Wall, Graben uſw. waren, 
u v , a 5 11 dann eben die „Planty“⸗Gätten. 5 
e, ſchaſtz Ar beſichtigten der Reihe nach das Wojewod⸗ 
ber 0 das 90 äude, Bank Polski, Akademia Sztuk Pieknych, 
te. Re Matejkos uſw. Das rieſige Wladyslaw⸗ 
dach „ Fißen o Denkmal 


en mit dem toten Kreuzritter zu ſeinen 
ein Teil gt von der einſtigen Macht Polens. Auch 
AAN Floriant von der früheren Stadtmauer mit dem St. 
0 1 Florianrondell iſt noch gut erhalten. Das 


e ir . 
Hans Tano Il SINGENDE HAND 


> 23 
1 1 4 5 
0 Wußte boch erſchral. Wehrte ſich gegen dieſen Plan. 
Alſo 2770 aß Dr. Hewald in Krummhübel anſäſſig war... 
Immer 2704 alten Geſchehniſſe doch noch unvergeſſen. 
kaufen wis 5 Lyda auf fie zurück. Nach jo endloſen 
ſbendig ie dieſesmal tauchten fie wieder in ihr auf, ſo 
n 


Menſche Naß es Te zurückriß in den Dunſtkreitz der 
um dieſen Ne mit dieſer Sache zuſammenhingen. Der Streit 
deher 27 Reiſeplan wogte lange hin und her. Je entſchei⸗ 
Lydg auf ! Fürſt ihn ablehnte, um jo hartnäckiger beſtand 
entzw Dit, „es war die erſte Differenz ſeit Jahren, die 
des Enden Der Fürſt liebte ſolche Reibungen nicht, und 
n ber Teleſes Streites war, daß er nachgab, das Quartier 
7 Herzen eichmannbaude telegraphiſch beſtellte. Mit ſchwerem 


er fürchtete dieſes: Werner Wartenburgs Sohn, 
Wer Ma bet ſeinem Adoptivvater in Krummhübel lebte, war 
ge e der Lyda anzog, Wenn dieſer, heute fünfzehn⸗ 
Vater Ae anzuneßmen war, ſeinem natürlichen 
ihn Kar ich, ſo konnte es leicht geſchehen, daß Lyda, wenn ſie 
er Wwickkun ein Jutereſſe an ihm nahm, aus dem ſich Ver⸗ 
berg ügen ergeben mußten. Sie war das Weſen nicht, das 


8 Leiche 


* 1 eſſen konnte. Auch über ſo lange Jahre hin nicht. Viel⸗ 
ER Hatte 


der dork 


war dies der eigentliche Grund, der Lyda gehindert 
Ihn zu heiraten. i 
den 85 wollte frei ſein, um dermaleinſt ihre Rechnung mit 
ewalds zu begleichen. > 
5 i enbiirns Sohn lebte. Es war nicht unmöglich, daß 
fie 1 Hilfe dieſes Sohnes an dem Mörder ihres Ge⸗ 
feiner Geige ſpäte Rache plaute. Das traute Trubetzkoy 
nach 8 eführtin zu. Daß fie nicht davon abzubringen war, 
ef ummhübel zu gehen, beſtärkte den Fürſten in dieſen 
fürchtungen. 
ee Wer bedrückt auf der Reiſe ins ſchleſiſche Gebirge, 
ate 519 Lyda ruhig und unbefangen in dem Bergorte ein⸗ 
2 erz prachtvollen Zimmer der zu dieſer Oſterzeit ziem⸗ 
ER orten Baude bezog. 5 
5 bon beim erſten Diner ließ Lyda ſich vom Kellner das 
ephonregiſter bringen und blätterte darin. 
3 * weit du die Auſchlußuummer von Doktor Hewald?“ 
iR 8 Trubetzkoy beklommen. 
Er ewiß. Igor. Hier iſt ſie.“ 
2 115 Thema wurde dann weiter nicht herührt. . 
um 8 Tage darauf machte Lyda allein ſich auf den Weg, 
Pewalds Beragſchloß zu beſichtigen. Hierbei ereignete 
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Volkszeitung 


Die deutſchen Flieger Looſe (rechts) und Riſticz (links), 
die ihren Ozeanflug infolge Sturmwetters aufgeben 


3 mußten. 


Florianrondell, auch Krakauer Nondell genannt, mit 


7 Türmchen, iſt ein ziemlich großes, rundes Bauwerk, 


von welchem aus die Stadt gegen Feinde geſchützt 
wurde. 


Von den vielen Kirchen, die man hier vor⸗ 
findet, fallen beſonders zwei auf — die Marienkirche 
und die Kathedrale im Königlichen Schloß auf dem 
Wawel. Die erſte, welche wahrſcheinlich aus dem XV. 
Jahrhundert ſtammt, dürft ewohl die größte in Krakau 
fein. Im reichausgeſtatteten Innern fällt an den Türen 
die Aufſchrift auf: „Ostrzega sie przed zlodziejami!“ 
(Vor Dieben wird gewarnt!) Man verſicherte uns aber, 
daß es hier nicht um den Schutz der Kirchenbeſucher 
geht, ſondern um die Kirche mit ihrem reichen Innern 
ſelbſt, welche vor einem halben Jahr beſtohlen wor⸗ 
den iſt. Draußen fällt einem die Menge von Tauben 
auf, die gewiß weit in die Tauſende hineingeht. Dieſe 
niſten in den vielen kleinen Mauerlöchern der Kirche 
und werden auf der Straße vom Publikum gefüttert. 
Da ſie aber, beſonders im Winter, dennoch arg leiden 
müſſen und auch oft gefangen werden, konnten wir fol⸗ 
gende Aufſchrift an Häuſern und der Kirche leſen: 
„Ratujcie od zguby nasze golebie Marjackie“ (Rettet 
unſere Marientauben vom Untergange). Gegenüber 
auf dem Großen Ring befindet ſich das von Kazimierz 
dem Großen erbaute Tuchhaus — „Sukiennice“, für 
die damalige Zeit einzigartig und von großer Bedeutung. 
Heute befinden ſich hier unten Markthallen, oben da⸗ 
gegen das Volksmuſeum. Am Eingang hängt ein altes 
primitives Meſſer. Von dieſem erzählt die Sage, daß 
während des Baues der „Sukiennice“ ein Bruder auf 


ſich die Szene, in der Lyda die Frau des Doktors am 
offenen Erdgeſchoßfenſter der Villa erblickte und einen Blick 
mit ihr tauſchte. Am übernächſten Tage ging Lydg zum 
zweitenmal dieſen Weg, ſah, daß die Läden der Villa ſämtlich 
geſchloſſen waren. Alſo Flucht. Man hatte ſie erkannt und 
ſofort das Weite geſucht. 

Lyda lächelte. 

Aber ſie wollte Gewißheit haben. 
Gartenpforte. 5 

Es dauerte geraume Zeit, bis der alte Hauswart mit 
einem wütend bellenden, großen Hunde im Vorgarten er⸗ 
ſchien, die Gitterpforte erſchloß und auf Lydas Frage, ob die 
Herrſchaften zu Haufe ſeien, die Antwort gab: „Seit geſtern 
auf unbeſtimmte Zeit verreiſt.“ 

Wieder lächelte fie. Drehte ſich kurz um und aina heim 

Drei Tage darauf reiſte ſie mit dem Fürſten von Krumm⸗ 
hübel ab. N 


Sie klingelte an der 


X. 

Rolf Hewald, weit über ſeine fünfzehn Jahre hinaus 
geiſtig wach und rege, hatte deutlich empfunden, daß hinter 
der Eile, mit der ihn die Mutter von Krummhübel fort⸗ 
ſchickte, Anläſſe lagen, die er nicht überblickte. Schon, daß 
ſie ihn geſtern durch mehrere nachgeſandte Boten von ſeinem 
kurzen Spazierwege mit Annemarie eilig heimholen ließ; 
war ihm ſeltſam erſchienen. Und nun dieſer haſtige Abſchub 
nach Berlin zur Tante Daiſy — einen Tag, bevor er ohne⸗ 
hin, dem urſprünglichen Plane gemäß, mit den Eltern zu⸗ 
ſammen dieſe Reiſe hatte machen ſollen. 

Er ſah: dahinter ſteckten Dinge, die man ihm vorenthielt. 
In die man ihm keinen Einblick geben mochte. Er grübelte 
viel hierüber nach in den langen Stunden der Bahnfahrt 
dieſer Nachl. Ob das alles wohl mit der Mordtat ſeines 
Vaters zuſammenhing? Vermutlich. - 1 2 

Dieſe Dinge, die ſo lange Jahre zurücklagen, waren, 
ſo ſchien es mit der Beſchimpfung, die dieſer Kroß ihm an⸗ 
getan, ganz plötzlich aus der Vergeſſenheit der Jahre 
lebendig geworden, in den Vordergrund gerückt. i 

Er hatte der Mutter feierlich verſprochen, ihnen nicht 
nachzuſpüren und würde ſein Wort halten. Aber ſeine nun 
einmal von halben Enthüllungen erregte Phantaſie kreiſte 
um dieſe dunklen Dinge. Vielleicht gab es bei Tante Daiſy 
weitere Aufklärung. : 

Rolf mochte dieſe greiſe, elegante Dame ſehr, die er wie 
ihren Freund, den alten Oberften von Steck, von Beſuchen 
her kannte. Von Beſuchen, die er mit der Mutter in Berlin 
gemacht, wenn Angelegenheiten des Dahlemer Hauſes die 
Mutter nach Berlin riefen, oder wenn Tante Daiſy mit 
ihrem unzertrennlichen Freunde auf dem Beraſchloß bei 
Hewalds in ſchönen Sommerwochen zu Gaſt geweſen war. 


Donnerstag, den 18. Auguſt 1927 


den anderen ſich derartig empörte, daß er dieſen mit 
dem Meſſer erſtach. Kazimierz der Große ließ das 


Meſſer deswegen am Tore anbringen. Im Tore ſelbſt 
befinden ſich die Wappen aller älteren Städte. Neben 


dieſem Gebäude befindet ſich das alte Sienkiewicz⸗ 
Denkmal und das Rathaus mit ſeinem rieſigen Turm. 
Heute beherbergt es eine Militärwache ſowie ein Mili⸗ 
tärgefängnis für kleine Verbrechen. Auch die Univerſt⸗ 
tätsgebäude haben wir geſehen. Eins davon, mit einem 
kleinen viereckigen Hof in der Mitte, auf welchem das 
Denkmal von Nikolaus Kopernikus ſteht, wurde be⸗ 
kanntlich noch von Kazimierz dem Großen erbaut und 
gehört zu den älteſten Univerſitäten Europas. Hier be⸗ 
findet ſich heute nur die altertümliche Bibliothek. Die 
Wände zieren oben (von der Innen- alſo Hofſeite) die 
Bilder berühmter Gelehrter und Profeſſoren, wie z. B. 
Kopernikus, Zirkler, Baudtke u. v. a. Jedoch die im⸗ 
poſanteſte und größte aller Sehenswürdigkeiten in Kra⸗ 
kau iſt der 
Wawel, 


ein Rieſenbauwerk mit dem Königlichen Schloß, der Ka⸗ 
thedrale und vielen Nebenbauten auf einem Hügel 
neben der Weichſel. Es iſt wohl nicht übertrieben, 
wenn einer unſerer Teilnehmer bemerkte, daß ganz 
Alexandrow in dieſen einen Bau hineingehen würde. 
Den hohen Turm mit der Sigismund⸗Glocke (dzwon 
Zygmuntowski) ſieht man ſchon von weitem. Beim 
Eingang ein mächtiges Kosciuszko⸗Denkmal. Die Turm⸗ 
uhr ſchlug gerade 7, als wir hierher kamen. Beim Be⸗ 
ſuch des Wawel denkt man unwillkürlich an die einſtige 
Macht Polens. Das Ganze iſt umgeben von einer 
ſehr hohen, teilweiſe mit den ſogenannten „Cegiellei 
Wawelskie“ erneuerten Mauer. Jede „Cegielka“ 
koſtet bekanntlich 100 Zloty und trägt den Namen des 
Spenders. An der Eingangstür der Kathedrale, wo 
Erzbiſchof Sapieha die Meſſe zelebriert, leſen wir die 
Aufſchrift: „Wstep do kosciola dozwolony jest tylko 
niewiastom przyzwoicie ubranym“ (Der Zutritt zur 
Kirche iſt nur anſtändig gekleideten Frauen geſtattet). 
Das Königliche Schloß, von welchem noch manche Teile 
aus dem XIl und XIII. Jahrhundert ſtehen, iſt leider 
äußerlich wie innerlich ſehr vernachläſſigt. Augenblicklich 


wird eifrig reno viert. Dieſe Arbeiten dürften aber noch 


viele Jahre dauern, und ſehr viel Geld koſten. 
Auf dem Wawel befinden ſich auch die Gräber der pol⸗ 
niſchen Könige. Hier werden auch andere verdienſtvolle 
große Polen gebettet, wie z. B. Kosciuszko, Mickie⸗ 
wicz, Sienkiewicz und letztens auch Slowacki. Bei der 
Slowacki⸗Beſtattung ſollen nur Regierungs vertreter und 
Vertreter der verſchiedenen Inſtitutionen auf Karten 
auf den Wawel gelaſſen worden ſein. Wir beſichtigten 
auch das Waweler Muſeum, wobei ganz beſonders die 
roßen ſteinernen runden Kugeln zum Zerſtören der 
Feſtungen aufftelen. Vom Wawel (Weichſelſeite) iſt 
ein ſchöner Ausblick auf den Kopiec Kosciuszki und 
das Kamedulen⸗Kloſter in Bielany, die Radioſtation 
und die Stadt ſelbſt. - 


Um 8.30 Uhr kam ein Ausflug des TUR.-War- 
ſchau ebenfalls hier an, geführt von dem Abg. Dziegie⸗ 
lewſki, 22 Perſonen zählend. Dieſe ſchloſſen ſich uns 
an. Nach einem gemeinſamen Mittag eilten wir zur 
Bahn, um mit dem 1.30⸗Uhr⸗Zug nach Zakopane 
zu fahren. (Abt) 


Rolfs Großtante und ihr ſilberhaariger Kavalier waren 
dem Knaben ſtets wie Idealgeſtalten aus der Welt der Vor⸗ 
nehmheit erſchienen. Aber auch bei dieſen betagten Herr⸗ 
ſchaften hatte Imgards plötzliche Dispoſition, in der ſie ihren 
Sohn vierundzwanzig Stunden früher nach Berlin ſandte, 
Verwirrung und Konflikte erregt, Von dem Telephon 
anruf Irmgards hatte Daiſy nur ſo viel verſtanden, es fet 
dort in Krummhübel die Polin aufgetaucht, und deshalb 
müſſe Rolf ſchon heute nach Berlin. Die Tante ſolle ihn 


für einen Tag bei ſich aufnehmen. Sie ſagte eilig ja — und 


das Geſpräch war beendet. i 

Irmgard, das hatte Daiſy wohl gemerre war in Anaſt 
und Verſtörung. Gewiß ohne Grund. Das Auftauchen der 
zolin dort konnte ein Zufall fein. Denn der Fremdenver⸗ 
kehr in jenem Orte war enorm. 

Dieſe rabiate Dame, die in der Gerichtsverhandlung da⸗ 
mals und bei Wartenburgs Begräbnis eine ſo pathetiſche 
Rolle geſpielt, hatte doch ganze fünfzehn Jahre verſtreichen 
laſſen, ohne jeden Verſuch, ihren Racheſchwur auszuführen. 
Sie war gewiß inzwiſchen reifer und ruhiger geworden. 
Dachte ſicher nicht im entfernteſten mehr daran, Heute, nach 
fo endloſer Zeit, dieſe alten Dinge aufzurühren. Das 
waren eingebildete Schrecken der guten Irmgard. Daiſy 
wollte ſie ihr ſchon ausreden, ſobald ſie hier in Berlin war. 

Die alte Dame freute ſich, daß Hewalds in ihr Dahlemer 
Heim zurückkehrten — mit einem heranwachſenden Sohne, 
der ſtarke Kunſtanlagen zeigte. Freute ſich, daß endlich 
wieder Ingend in ihre Umgebung kam, und daß ihr nächſter 
Verkehrskreis mit diefen lieben Menſchen ſich erweiterte. 

Denn immer und ewig bloß mit dem heute ſechsundacht⸗ 
zigjährigen, noch reichlich choleriſchen Theoder Steck allein 
ſich herumzuärgern, das war der Tante Daiſy lange ſchon 
reichlich über geworden. ; 

Aber Rolfs plötzliche Ankunft morgens kam dem Oberſten 
Steck recht in die Quere. Gerade morgen feierte er ſeinen 
ſechsundachtzigſten Geburtstag und hatte es bei ſeiner alten 
Freundin Daiſy nach langen Kämpfen endlich erreicht, daß 
ſie zu Ehren des hohen Tages dieſen in des Oberſten Jung⸗ 
geſellenheim feſtlich mit ihm beging. Zum erſtenmal ſollte 
fie ſeine Räume damit betreten. Ein Liebeserfolg des 
greiſen Anbeters, um den er ſeit Jahrzehnten vergeblich 
gerungen. 

Eben, da Daiſy das Telephongeſpräch mit Irmgard ge⸗ 
Habt, ſtürmte der alte Jüngling in den Salon, um die 
letzten Verabredungen für morgen zu treffen. Bleich vor 
Schreck hörte er die Neuigkeit von Rolfs morgiger Ankunft. 

Kalt und erbarmungslos erklärte Daiſy: „Das ändert 
alle unſere Vornahmen. Ihr Geburtstag wird hier bei 
mir gefeiert, Theodor.“ ö f 8 


Er * 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Ein grober Scherz. Ein 

Leſer ſchreibt uns: Vor uns liegt der Bericht der „Volks⸗ 
zeitung“ über den großen Feuerwehrtag in Alexandrow. 
Zu meinem größten Erſtaunen iſt darin nichts von der 
Taktloſigkeit, welche ſich einer der Alexandrower Wehr⸗ 
männer bei der Uebung zuſchulden kommen ließ, erwähnt. 
Als die Alexandrower Mannſchaft am Turm ihre Löſch⸗ 
übung vorführte, da ſchleuderte dieſer Mann die ſchmu⸗ 
tzige gelbgefärbte Jauche, welche Waſſer ſein ſollte, di⸗ 
rekt ins Publikum hinein. Es entſtand ſelbſtverſtändlich 
eine panikartige Flucht nach allen Seiten hin. Nicht 
genug, daß dabei leicht ein Unglück geſchehen konnte, 
ſind die nebenanliegenden Kartoffelfelder arg zertreten 
worden. Außerdem ſind durch dieſen Spritzer viele helle 
Damenkleider arg in Mitleidenſchaft gezogen worden. 


Dieſe Taktloſigteit müßte unbedingt aufs ſtrengſte gerügt 


werden, und die Verwaltung würde gut daran tun, 
dem Manne gründlich die Meinung zu ſagen, reſp. ihn 
belehren, daß die Zuſchauer ſich ſolche rohe „naſſe“ 
Behandlung ein zweites Mal nicht gefallen laſſen werden. 
w. Pabianice. Ein dreiſter Ueberfall. 
Vorgeſtern begab ſich der Arbeiter Henoch Finkelſte in, 
wohnhaft Kos ciuszkoſtr. 35, mit feinem Kollegen Sille 
Gelb nach Karnyszewice, um den Tierarzt Kranz nach 
der Fabrik zu einem kranken Pferde zu holen. In der 
Nähe des Bahngeleiſes wurde der Wagen von zwei 
Strolchen angehalten, die mit Stöcken auf die Juden 
einſchlugen. Finkelſtein wurde vom Wagen gezogen 
und ſchwer mißhandelt. Auf die Hilferufe der Mißhan⸗ 
delten liefen einige Bauern herbei, jo daß die Snolche 
von ihren Opfern abließen und die Flucht ergriffen. 
Der von dem Ueberfall, der am hellichten Tage erfolgte, 
benachrichtigten Polizei gelang es, einen der Strolche, 
den Arbeiter Bella, Narutowiczſtr. 91, feſtzunehmen. 
Was den zweiten Strolch anbelangt, ſo weiß die Polizei 
einen Namen, jo daß es ihr nicht ſchwerfallen dürſte, 
hn ebenfalls zu verhaften. 

w. — Unfall. Der in der Puſtaſtr. 25 wohn⸗ 
hafte 9 Jahre alte Rudolf Eier war mit ſeinen Onkel 
Hock nach Bauholz gefahren. Als ſie an die Lasker 
Chaufjee kamen, wurde der kleine Eier, der neben dem 
Wagen ging, von einem vorüberfahrenden Ziegelwagen 
umgeriſſen. Er geriet ſo unglücklich unter die Räder, 
daß ihm ein Fuß gebrochen wurde. Der herbeigerufene 

tat ordnete die ſofortige Ueberführung nach dem Kran» 
kenhauſe an. Der Verunglückte iſt das einzige Kind 
ſeiner Eltern. 

— Gartenfeſt. Am Sonntag, den 21. Auguſt, 
veranſtaltet der deutſchkatholiſche Männerchor „Leo“ im 
Garten des Herrn B. Reinhold, „Grüner Berg“, ein 
Garſtenfeſt, verbunden mit Geſang, Scheibenſchießen, 
Kegelbahn und dergleichen. Beginn um 2 Uhr nach⸗ 
mittags. i 

a Petrikau. Der beſtohlene Amerikaner. 
Das Mitglied der Aus flüglergruppe ametikaniſcher Polen, 
Michal Nyga, hatte beſchloſſen, ſeine Verwandten zu 
beſuchen, die in einem Dorfe bei Radomſko wohnen. 
Auf der Strecke Petrikau— Radomſko betraten drei 
Männer das Abteil 2. Klaſſe, in dem Nyga fuhr, nar⸗ 
kotiſterten ihn mit Hilfe von Zigaretten und raubten 
ihm 128 Dollar, die Reiſetaſche, die Uhr, Mantel und 
Hut, fo daß Nyga ohne jeden Groſchen zurüdblieb. Die 
Polizei iſt bemüht, den Dieben auf die Spur zu kommen. 

Sochaczew. Ermordung der Geliebten. 

Im Dorfe Wiszkowice, Gemeinde Mlodzieszyn, Kreis 


E n Arbeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks⸗ 
zeitung', der wäre ohne Licht und Wärme! 
— — — — — 


„Warum!“ brauſte der Oberſt auf, „Ich habe alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen — und Sie haben Ihr Wort gegeben, 
Daiſp!“ 

„Ich nehme es zurück, mein Lieber. Kaun meinem Groß⸗ 
nefſen nicht das Schauſpiel geben, daß ich einen Junggeſellen 
beſuche. Soll mich der Knabe für leichtſinnig halten?“ 

Sie lachte über das ganze alte, ſchöne Geſicht. 

Der Oberſt war blaß geworden und dann wieder rot. 
Es kochte in ihm. Er neſtelte nervös an der roten Nelke, 
die das Knopfloch ſeines Jacketts ſchmückte, und ſagte mit 
verhaltener Wut: „Daiſy, wenn Sie wirklich wortbrüchig 
werden — morgen nicht zu mir kommen, ſo werden Sie 
mich an meinem Geburtstage überhaupt nicht zu ſehen 
kriegen!“ 

Sie trat an ihn heran, ſtreichelte ſeine glatt raſierte 
Wange, ſagte mit ihrem reizendſten Lächeln: „Der gute 
Theodor wird morgen an ſeinem Geburtstage Punkt ſechs 
zum Diner hier erſcheinen.“ Dann rauſchte ſie aus dem 
Salon und ließ ihren Anbeter, der doch morgen ſein ſechs⸗ 
undachtzigſtes vollendete, wie einen dummen Jungen ſtehen. 

Er ſchwor, ſie morgen nicht zu ſehen — trat aber Punkt 
ſechs am nächſten Tage im Frack zum Feſtdiner an. 

Ehe es jedoch dazu kam, hatte die Gräfin Schönborn 
dieſen Morgen in ihrem altmodiſchen Kupee mit den lila⸗ 
damaſtenen Polſtern und den Gummirädern, den Diener 
nuf dem Kutſchbock, ihren Großneffen vom Bahnhof Zoo 
abgeholt. ; 

Sie riß die Augen auf, 
Mit ſeinen fünfzehn Jahren heute Thon fait ein Mann. Und 
wie glich er ſeinem Vater, dem ſchönen Wartenburg, der 
einst Daiſys Büſte gemacht. Damals war Daiſy ſchon ſechzig 

d und was war doch Theodor Steck eiferſüchtig geworden, 
als ſie, in gemeiner Koketterie, ihn nicht zu den Sitzungen 
zuließ. Nein, wahrhaftig — der alte Knabe hatte bei ihr in 
all den Jahren nicht viel zu lachen gehabt. Und daß er 
trotz dieſer Quälereien, zu denen ſie ſeine Verliebtheit gegen 
ihn mißbrauchte, doch fo lauge aushielt, das zeugte wirklich 
von einer wahren Dickhäuterverfaſſung . 0 

Rolf, im Sportdreß. zog die Reiſemütze, kam auf die 
Tante zu, begrüßte ſie mit Verbeugung und Handkuß. 

Jede Bewegung, jeder Blick, fein Lächeln. die Art, den 
Kopf zut ragen — alles, alles die Kopie des ſchönen Warten⸗ 
burg. Die Tante ſah dem Jungen finnend in die waſſer⸗ 


reckend, den Jungen an der 


Wie war der Junge gewachſen! 


D genes elne Me. 22 


Aus einem Londoner Spital. 
In einem Londoner Wöchnerinnenſpital werden die jungen Mütter in der Pflege von Säuglingen unt 


Sochaczew, verſchwand vor einigen Tagen die 26 jährige 
Tochter eines Bauern, Wiktorja Szeuczyk. Die Nach⸗ 
forſchungen blieben ergebnislos. Vorgeſtern bemerkten 
Bauern auf der Bzura ſchwimmende Blufflacke. Herbei⸗ 
geholte Polizei förderte die Leiche der Szewezyk zutage. 
Am Kopfe hatte ſie einige klaffende Wunden. Sie 
wurde vorher ermordet und dann in den Fluß geworfen. 
Im Zuſammenhange damit wurde der Täter, Stanislaw 
Stefanſki, 22 Jahre alt verhaftet. S. unterhielt mit der 
Sz. ein Liebes verhältnis, als Folge deſſen die Sz. ein 
Kind gebar. Als S. ſah, daß das Verhältnis nicht 
ohne Folgen war, kehrte er der Sz. den Rücken. Dieſer 
Tage ſollte die Gerichts verhandlung in dem Prozeß um 
Zuerkennung von Alimenten ftatıfinden. Vorher aber 
beſchloß S. ſeine Geliebte aus Rache, daß ſie gegen ihn 
den Prozeß angeſtrengt hatte, zu eimorden. Sein Vor» 
haben führte er aus, als er das Mädihen allein auf 
dem Felde fand. Der Mörder wur de in das Gefängnis 
eingeliefert. f 5 
Wlodzimierz. Seltſamer Selbſtmord. 
Tadeusz Morelowjti, Gerichtsdiener, nahm feinen 
Kollegen Ruſinſti als Untermieter in feine Wohnung 
auf. Nuſinſkt verfolgte die Frau Morelowſkis mit 
Liebes anträgen und verſuchte fie zu vergewaltigen. Die 
verängftigte Frau bat ihren Mann um Schutz vor dem 
Wüſtling. M. fürchtete aber Ruſinſki und in der An⸗ 
nahme, N. hätte ſeine Frau bereits vergewaltigt, begab 
er ſich nach der Wohnung eines anderen Kollegen und 
nahm ſich durch einen Revolverſchuß das Leben. 
Zakopane. Automobilunglück. Auf dem 
Wege von Nowy Targ nach Szezawnica fiel ein Auto 
infolge zu ſchneller Fahrt in den Dunajec, vier Pers 
ſonen unter ſich begrabend. Der Chauffeur wurde 
dadurch gerettet, daß er aus dem Auto geworfen 
wurde. Die vier Inſaſſen des Autos erlitten ſchwere 
Verletzungen. Der Chauffeur wurde verhaftet. 


klaren Augen. Exotiich, wie fie nun einmal eingeſtellt war 
— in ihren Gedanken nämlich — dachte ſie bei ſich: Na — der 
wird ja ſchöne Verwüſtungen unter den Damen ſeiner 
Generation anrichten. | 

Als Rolf ſeinen Handkuß auf der Großtante weißem 
Glacéhandſchuh erſtattet hatte, packte fie, die Puppe, ſich hoch⸗ 
Schulter und ſagte: „Du kannſt 
deiner alten Tante ſchon einen richtigen Kuß ſchenken.“ Und 
küßte ihn auf den Mund. 

„Sieh mal, wir beide ſind ganz beſondere Verbündete. 
Du weißt wohl. Rolf, daß ich Opernſoubrette war. Hier — 
am Berliner Opernhauſe. Ich wär' auch was geworden, 
hätte mich der Graf Schönborn nicht Knall und Fall vom 
Theater weggeheiratet. Ich kann's ihm heut' noch nicht ver⸗ 
zeihen. Siehſt du — nun kommſt du, und nimmſt mit deiner 
Geige die muſikaliſche Tradition unſeres Hauſes wieder auf. 
Das freut mich ſo und macht mich ſtolz! Wenn wir zwei auch 
nur auf ſehr komplizierte Weile noch verwandt find, fo 
nehme ich doch — eitel, wie ich bin — an, es ſeien Ver⸗ 
erbungsgeſetze im Spiele, die irgendwie von mir auf dich 
gewirkt haben. Ich war eine Künſtlerin — du biſt auf dem 
Wege, ein Künſtler zu werden, und das iſt das Beſondere, 
das uns verbündet.“ 

Rolf nickte erfreut. 

Jetzt winkte die Gräfin dem Diener, der das Handgepäck 
nahm. Als er nach dem ledernen Geigenkaſten griff, ſprang 
Rolf herzu. 5 . 

„Verzeihung,“ rief er und nahm die Geige an ſich, „mein 
Inſtrument geb' ich nicht aus der Hand!“ 

„Recht ſo, mein Junge!“ 

Der Oberſt von Steck hatte ſich gar nicht zu beklagen, 
denn ſein Geburtstagsdiner ging in großer Form von⸗ 
ſtatten. Die ſchöne Feier zu Dreien fand einen muſikaliſchen 
Ausklang. Denn Rolf ſpielte das Beethovenſche Violin⸗ 
konzert. Daiſy begleitete am Flügel. a i 0 

Rolf ſpielte auswendig, techniſch jo virtuos, gefühlsmäßig 
ſo reif, daß Daiſy die Tränen kamen vor Begeiſterung. Sie 
ſprang am Schluß mit jugendlichem Ungeſtüm auf, umarmte 
Rolf und rief: „Ich möchte wiſſen, was ſie dir hier noch bei⸗ 
bringen wollen. Deinen neuen Lehrer, den Profeſſor Klatt, 
den wirſt du bald unter den Tiſch geigen! Von heute ab 
ſagſt du nicht mehr Tante zu mir. Du rufſt mich Daiſy. 
Das bedeutet, daß du für mich ſchon heute ein ganzer Künſt⸗ 
ler biſt!“ 

Auch Theodor war von dem phänomenalen Können des 
Knaben hingeriſſen. 

Am nächſten Morgen holte die Tante mit Rolf Dr. 
Hewald und Irmgard vom gleichen Bahnhöfe ab und be⸗ 
gleitete die ganze Geſellſchaft nach Dahlem hinaus. Bruno 
Hewald hatte die Reiſe gut überſtanden udn betrat nach ſo 
langer Zeit freudig bewegt die alten Räume. 


Szezawnica. 


heiratete vor einem Jahre die 24 jährige Friſeurgeh 
Stefanja. Das eheliche 


wöhnt war, als ihr armer Gatte ihr bieten konnte, 
fuhr nach Szezawulca und arbeitete bei einem 5. 


Der in Lemberg gebliebene Gatte hörte aber, daß Al⸗ ; 


Frau keinen allzu moraliſchen Lebens wandel führe. 
Stefanja auf die brieflichen Forderungen ihres 
nach Lemberg zurückzukehren, nicht reagieıte, fd 1 


einen Revolver zu ſich und reiſte nach Szezaw 5 


ertichtet. 


Der rächen de Ehe men, 
Jan Tynkow, 25 Jahre alt, Bankdiener in Lem iin i 
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Zufammenleben war u, 


glücklich, da Stefanja an ein Iururiöjeres Leben dr 


Als die Frau auch hier fih weigerte, ihrem Manne 1 


folgen, tötete er fie durch drei Revolverſchüſſe und ein 


wundete ſich durch einen vierten Schuß ſchwer. 
Zuſtand iſt hoffnungslos. i der 
Graudenz. Schweres Unglück. Auf za 
Chauſſee nach Annow ereignete ſich ein ſchweres 
glück. Der Gerichtsſekcetär Kazimierz Wudkowfkt 
ein Motorrad ſo ungeſchickt, daß er auf einen 
auffuhr. Er wurde ſchwer verwundet und 
der Chauſſee liegen, da der Fuhrmann des 
auf den W. auffuhr, ſchleunigſt das Weite geſucht U 
um nicht als Schuldiger an dem N 
werden. Zufälligerweiſe fuhr der Bruder W's in 
kannte zu ſeinem Schrecken, daß er Samariter 
dem eigenen Bruder erweiſt. Ehe 
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Hilfe kommen konnte, gab W. feinen Geiſt auf. ze 


Irmgard, Daiſy ſah es fofort, war weniger beglückt, pe 
ſorgenvoll drein und gab der Tante unter vier Augen aus 
Auſfſchlüſſe: „Vorgeſtern, beim Einpacken, vom Fenſter lebt 
ſebe ich plöglich dieſe Polin leibhaftig vor mir. Sie Min 
unten vor dem Gartengitter, ſchaut mich mit dem glei hre 
ſtarren Blick durchoͤringend an, mit dem ich fie alle die Ja bu 
in meinen Angſtträumen geſehen. Mein Entſetzen kanu, 
dir vorſtellen. Ich erkannte ſie eben an dem harten aer, 
denn ſonſt hat ſie ſich ſtark verändert. Iſt ſchöner, a h 
ſtattlicher geworden und von großer Eleganz. Sie muß 110 , 
gut Karriere gemacht haben. Meine erſte Sorge war Re 
Er war fort — auf einer Spazlertour. Ich ließ ihn auf en⸗ 
Stelle heimholen. Er darf mit der Frau nicht zuſamneg⸗ 
treffen. Das gäbe ein Unglüd. Ich ahne — ich weiß es. 

Daiſy ſchüttelte den weißen Kopf. „Die Polin wird nat 
leicht herauskriegen, wo ihr jetzt ſeid, Irmgard. Wie Adem 
du, falls ſie es darauf abſieht, ſie hier in Berlin hindern, 
Jungen zu begegnen?“ g 

Irmgard ſeufzte. Sah die Tante ratlos an. ürcht 

„Verdreh' dir den Kopf nicht, mein Kind! Ich Fine 
nichts von diefer Frau. Kein Menſch läßt feine Nahe MUT 
zehn Jahre anſtehen. Die Karkowſka — fo hieß fie do deſto 
iſt ſicher über dieſe Dinge längſt hinaus. Je ſicherer ant. 
beſſer es ihr geht. Und du ſagſt ja — fie war hoche lege 
Wird dir deinen Jungen nicht freſſen. Der ſieht mir et 
danach aus, als ob er ſich was tun ließe. Da ſei du 9 


ruhig. Was befürchteſt du eigentlich von jener Perſon 


Irmgard zuckte die Achſeln. ö ge⸗ 

„Ich hoffe ja auch, daß alles nur ein blinder Schreck aht 
weſen. Aber, Daiſp, ich weiß nicht — ſeltdem fie auſgete haf 
iſt, fühl ich ein Unbehagen. Mehr — Beängftigung. icht 
du geſehen, wie Bruno, der von alledem Gott jet Dank aazu⸗ 
ahnt, wie er ſich freute, in dieſes unfer Heim zurn 
kehren?“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Oer fleißige Arbeiter 


muß wissen, daß gebrannte Gerste („loser 
Malzkaffee‘‘) keinen Nährwert besitt, und 
sollte nur 


Kathreiners Kneipp-Malzkaffee trinken 
29069 


Für freie Stunden 
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Das Portrüt. 


Eine Geſchichte 
von 
Leo Matthias. 
Der Verteidiger ſchreibt an den Freund Patricks: 


blieb gebe Ihnen die Verſicherung, daß nichts unterſucht 
10 ieben iſt, um die Vorgänge zwiſchen dem 10. und 12. Sep⸗ 
ner aufzuklären. Aber als alter Freund Patricks werden Sie 
elbſt wiffen, welche ungewöhnlichen Schwierigleiten überwun⸗ 
en werden mußten, um von ihm mehr zu erfahren, als die 
4 teffe bereits veröffentlicht hat, und abgeſehen von dem Morde 
5 der Frau Dr. Hothorn, der Ihnen auf meine Veranlaſſung 
0 5 telegraphiſch mitgeteilt wurde, kann ich Ihnen daher als 
lich einzige neue Tatſache mitteilen, daß nicht, wie ich urſprüng⸗ 
ihr vermutet hatte, Patrick, ſondern Frau Dr. Hothorn ſelbſt 
0 Porträt zerichnitten hat. Alles übrige bleibt nach wie vor 
Vedstombingkion überlaſſen, und ich habe daher eigentlich große 
ſah enken, Ihnen vor dem Abſchluß des Unterſuchungsver⸗ 
en, den Fall ſo darzuſtellen, wie ich ihn mir mit dem ge⸗ 
gen Material, das mir zur Verfügung ſtand, aufgebaut habe, 
wenn ich mich trotzdem entſchließe, fo geſchieht es nur, weil 
aan eigener Erfahrung weiß, daß in ſolchen Fällen die 
105 liche Erfahrung den Wunſch nach klaren Vorſtellungen bis 
in nerträglichteit ſteigert, und weil ich ſchließlich der einzige 
» der es überhaupt wagen darf, eine Meinung über den 
orfall zu haben. 
ne muß Ihnen. daher vorerſt widerſprechen, daß der ganze 
gel unerklärlich bliebe, wenn man nicht annähme, daß zwiſchen 
7 rick und Frau Dr. Hothorn Beziehungen beſtanden haben, 
Patrick irgendwelchen Gründen geheim gehalten wurden. 
ine id lernte Frau Dr. Hothorn vor etwa fünf Monaten auf 
ide Flugreiſe nach Dresden kennen und hat 5 nach ſeiner 
fr 5 zwar faſt täglich beſucht — aber es iſt gewiß, daß 
e Seite jemals der Verſuch gemacht worden iſt, den 
118 en einen anderen Reiz zu geben als den, der ſich aus dem 
Er der Meinungen und Erlebniſſe ergibt. Die Freund⸗ 
92 9 er beiden war gusſchließlich auf das Geſpräch gegründet 
info 5 einer Entwicklung der Beziehungen kann man höchſtens 
Bau en reden, als es Frau Dr Hothorn in der letzten Zeit 
b 19 vorgezogen hat, bei dieſen Geſprächen zu ſchweigen, 
fenen Are ſtundenlang monologiſterte — oder monologi⸗ 
Dr 0 Dane anfangs geglaubt, in dieſer Zurückhaltung der Frau 
a dern. den Grund für jene Wut gefunden zu haben, die 
mich 1551 Abend des Mordtages überfiel — aber ich mußte 
Wat, 5 bald davon überzeugen, daß meine Vermutung falſch 
eben 11 daß eher die Unmöglichteit, feine Monologe ſortzu⸗ 
2. ihn zu ſeiner Wahnſinnstat beſtimmt hat. 
0 Kon werde Ihnen gleich ſagen, welcher Umſtand die Fort— 
* 


Ren dieſer einſeitigen Geſpräche verhinderte — ich muß 
0 13555 nur erklären, welche Bedeutung dieſe Geſpräche 
50 me hatten, da die Ereigniſſe, die ſpäter folgten, ſonſt 
At len unverſtändlich bleiben würden. Daß es mir ganz 
Wünſchte en wird, wie ich es aus Freundſchaft für Patrick 
diefes e wage ich nicht zu behaupten — ich liebe den Charakter 
iſt e Aberderaren Menſchen ebenſo ſehr, wie er mir fremd 
Erzeß 115 ſchließlich iſt jede ungewöhnliche Handlung nur der 
Vorffelluner Leidenſchaft, die wir rudimentär beſitzen, und die 


ſtellung, daß das Bedürfnis 55 . 
L ’ ß das Bedürfnis, zu ſprechen, fich zu einer 
5 zend (daft entwickelsß kann, wird daher auch Ihnen nicht 


Ich glaube nämlich talſächlich die 9 ie 5 
A ( talſä h, daß die Bedeutung dieſer Ge— 
leine für Patrick ausſchließlich darin beſtand — daß er ſprechen 
niemand war ſeit Jahren nirgendsmehr gefehen worden, 
Arie konnte behaupten, daß er mit ihm ar als zehn 
alle Piewechſelt hatte, und das Glück, einmal über d und 
0 dees der Welt reden zu können, muß daher für ihn maß⸗ 
fache deen ſein. Er konnte reden, laut reden, und die Tat⸗ 
Tode ſic Frau Dr. Hothorn in den letzten Wochen vor ihrem 
war dahe faſt ausſchließlich darauf beſchränkte, ihm zen hören. 
anz Rach zweifellos nicht gegen ſeinen Willen, 1 ern ſogar 
alten ch ſeinem Wunſch: er wollte reden, aber nicht ſich unter⸗ 
Augen bie gebrauchte nichts anderes als ein Ohr und zwei 
den e ihm folgten — die Möglichkeit, reden zu können, laut 
es au zu können, war ihm Beruhigung genug. Vielleicht war 
ſprach e daß er anfangs nur über alltägliche Dinge mit ihr 
jahren ſpäter aber Furcht hatte, irgend etwas von ihr zu er⸗ 
onnte! was ſeinen Glauben an ihr Verſtändnis erſchüttern 
daß ie vielleicht bat er ſie ſogar, zu ſchweigen — gewiß iſt 
fe Ar die Rolle, die er ihr zugedacht hatte, ſpielte, und daß 
ebenſ das Vertrauen, daß er ihr bewies, im Laufe der Zeit 
9 Hlücklich wurde wie er ſelbſt. 
wenn hätte ſich an dieſem Verhältnis ſicherlich nichts geändert, 
eine dul den Zwiegeſprächen dieſer beiden nicht eines Tages 
Dr. at zugeſellt Hätte — eben das Porträt der Frau 
Ob die Abſi f 5 
A licht, fich malen zu laſſen, von ihm oder von ihr 
bar degaugen ift, weiß ich nicht; es wäre ſelbſtverſtändlich denk⸗ 
11 fei ſollte dieſer Gedante tatfächlich von Patrick ausgegan⸗ 
er ſich — daß er von Anfang an jene Abſicht verfolgte, von 
Jede heute nur ſagen läßt, daß ſie als Folge eintrat. — 
Jerwienle wurde das Bild der unmittelbare Anlaß zu jenem 
lebt ban das Frau Dr. Hothorn nicht eine Stunde über⸗ 


Ich habe das Porträt ge eh 
en — es iſt von Gate gemalt 
g born muß eins ſeiner beſten Ser geweſen kin Frau Dr. Hot⸗ 
Knies auert auf einem Chaiſelongue, die Hände unterhalb des 
(und d gefaltet, und trotz dieſer Unoriginalität der Stellung 
bleibt a Zuſtandes, in dem ſich das Bild gegenwärtig befindet) 
einem fel durch feine Farbigkeit (ein ſeltſames Rot ſteht vor 
er vo ſeltſamen Grau) unvergeßlich. Patrick erzählte mir, daß 
fi hin erſten Tage an von dem Porträt entzückt war, und 
zuin Scher wieder in Gegenwart der Frau Dr. Hothorn ſogar 
Kleid A mit ihrem Abbild unterhielt, weil die Stellung, das 
rug und die kleinen Hauspantoffel, die fr auf 1 Bilde 
mer von den Elndruck erweckten, als ob ſie 19 im Zim⸗ 
1185 er fei. Auch ſoll fie auf jenem Bilde ganz den Ein⸗ 
Reden folgte. afmerkſamkeit beſeſſen haben, mit der ſie ſeinen 

eber die Ereignine, die zwi ft di 

u 1 „die zwiſchen der Ankunft dieſes Bildes 
16 ben ge reine liegen, war von Patrick wenig zu erfahren 
Nehmen 8 . ‚auf Grund gelegentlicher Aeußerungen ans 
duch zu daß Patrick ſeitdem nicht nur des Abends kam, ſondern 
born 5 etten, wo er vermuten mußte, daß ſich Frau Dr. Hot⸗ 
zählte 5 zu Haufe befand. Wie mir das Dienſtmädchen er- 
uf Fran . er Rh in ſolchen Fallen — mit der Begründung, 
au au Dr. en warten zu wollen — dann vor das Bild 
unt fen, ingenb utwas unverſtändliches vor ſich hin zu reden 
manchmal brei bis vier Stunden nicht zu rühren. 
kaun jeſbſtwe nes Aud e daß 1 8 oe 
e. un nur aus irgendeinem 
brer de ute, beine Sebe zu befenuen; daß er den Augenblick 
Unsrfexhett daher wahrnahm, um ihr n zu 
Betrachten „und um bem Bilde vielleicht zu jagen, was die Frau 


nicht vernehmen ſollte. — Ohne zu den alten Freunden Patricks 
zu gehören, glaube ich jedoch, daß dieſe Vermutung falſch iſt: 
ich bin überzeugt, daß er dem Bilde dieſer Frau nichts anderes 
ſagte, als ihr ſelbſt, und daß er einfach mit dem Bilde jene Ge⸗ 


ſpräche fortſetzte, die er ſeit Monaten gewohnt war, mit der 


Frau zu führen. c e zog er es nur vor, ſich mit 
ihrem Bilde zu unterhalten, weil irgendeine ihrer Bemerkungen 
ihn doch in ſeinem Glauben an ihre Verſtändnisfähigkeit er⸗ 
ſchüttert hatte. 

Ich nehme es vor allem deshalb an, weil ſich in der Zelle, 
in dle man Patrick geſchafft hat, eine kleine Statue der Maria 
befindet — und weil er ſich mit dieſer Statue unterhält, wie 
wahrſcheinlich einſt mit dieſer Frau. Da er, wie mir ſeine Be⸗ 
kannten verſichern, niemals religiöſe Neigungen bekundet hat, 
ſo bleibt keine andere Erklärung übrig, als daß die Stummheit 
einer Geſtalt ihn eben reizt, mit ihr zu reden, und daß die 
Unterhaltungen mit dem Porträt der Frau Dr. Hothorn nur 
der Anfang einer Entwicklung waren, die vielleicht damit endet, 
daß ihm, wie einem Kinde, bereits ein menſchenähnliches Stück, 
Holz genügt, um den Druck der Worte nachzugeben. 

Auch würde es ohne meine Vermutung unverſtändlich blei⸗ 
ben, warum Frau Dr. Hothorn Patrick eines Tages damit über⸗ 
raſchte, daß ſie ihr Bild von der Wand nahm und, bevor er es 
noch verhindern konnte, durchlöcherte und zerſchnitt. Ich finde 
feine andere Erklärung, als daß fie eiferfüchtig auf ihr Bild 
war — und ſie war eiferſüchtig, weil von dem Tage ab, an dem 
ſich dieſes Bild in ihrem Hauſe befand, ihr Bild Patrick ver⸗ 
trauter wurde, als fie ſelbſt Man kann aus dieſem Verhalten 
wiederum ſchließen, daß zwar Patrick nicht Frau Dr, Hothorn, 
aber Frau Dr. Hothorn Patrick liebte — aber es ſcheint mir zu 
ſehr im Geſchmack des Jahrhunderts zu ſein, in allen Fällen, 
wo Ungewöhnliches geſchieht, die Liebe als Erklärung zu Hilfe 
zu rufen. Es gibt noch andere Leidenſchaften als die Liebe, 
und vielleicht war es die Leidenſchaft dieſer Frau, den Geſtänd⸗ 


Felieitas 


Die Täler dort unten waren deutſch oder welſch. Die wel⸗ 
ſchen und die deutſchen Täler kreuzten ſich, an der Kreuzung 
aber ragte der größte Gletſcher. Er noch mehr als die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Sprachen verhinderte den Verkehr. Wer hin⸗ 
überging, verſchwand in einer anderen Welt, dieſe wie jene un⸗ 
berührt mit der Vorzeit. 

Ein Soldat ging hinüber. Auch im jenſeitigen Tal waren 
die Hütten aus unbehauenen Steinen ſchlecht gefügt und mit 
Erde verſtopft. Ueber die halben Türen hinweg aber ſahen 
römiſche Geſichter ihn an, 15 ſeiner altdeutſchen. Der Soldat 
fühlte, daß ein Mädchen ihm nachſah, als er ſchon vorbei war. 
Er kehrte um. 

Das Mädchen hatte große, ſtarrblickende ſchwarze Augen. Sie 
antwortete auf kein Wort des Soldaten, auch nicht auf ſein 
Lachen. Aber ſie ließ ihn ein. 

Als es geſchehen war, konnte zu Haus ihres Bleibens nicht 
länger fein. Sie folgte ihm über den Gletſcher und bis in ſein 
Dorf. Er bat ſeine Eltern, fie aufzunehmen, ſolange er noch 
diene. Dem Mädchen ſagte er, wenn er erſt frei ſei, gebe es 
Hochzeit. Dann ging er — und kam nie wieder. 

Seine Dienſtzeit war beendet, da ſtarben ſeine Eltern. Die 
einſt Geliebte blieb in der Hütte zurück mit ihrem Kinde. Es 
war das Kind des Soldaten, es hatte ſein getreideblondes Haar 
zuſammen mit den Augen der Mutter. Es war gekommen im 
Monat März, wenn Schnee ſich löſt und vom Berg rollt, wenn 
der Bach heranſchwillt bis zu den unteren Häuſern. Sie treiben 
dann das Vieh hinauf über die Felsſtufen, an deren Rande 
die Hütten liegen. Nur die Mutter des Kindes konnte nicht mit⸗ 
fliehen, da ſie es gerade gebar. Beide hatten Glück, der Bach 
hielt an vor ihrer Tür. Sie nannte es nach der Heiligen, deren 
Tag war, Felicitas. 

Jetzt lebten die Mutter und das Kind in ihrer Zuflucht, 
man wußte nicht wie. Die Alten mußten einen Strumpf mit 
Sparpfennigen A und die Gläubiger ihn nicht ge⸗ 
funden haben. Reichte denn das Geld noch immer? Zuletzt 
ward offenbar, daß jene Welſche Burſchen bei ſich aufnahm. 
Das Kind ſchickte ſie inzwiſchen auf Arbeit. 

Das heranwachſende Kind ſtieg, je nach der Jahreszeit, bar⸗ 
füßig oder auf klappernden Pantoffeln, die Stufengaſſe auf und 
ab. Es trug Waſſer von Hütte zu Hütte, der breite Krug aus 
Kupfer ſtand frei auf ſeinem kleinen Kopf, als ſchwebte er im 
Gleichgewicht an der Spitze einer ſchmalen Gerte. 

In einer der Hütten durfte fie meiſtens bleiben, durfte 
waſchen, das Vieh warten, miteſſen vom Kaſtanienkuchen, der 
bitter gewürzt mit dem Rauch des Herdes war, und ins Stroh 
ſinken. Die Mitleidigen ließen ſie übernachten, denn welch eine 
Mutter hatte dies Kind! Felicitas aber blieb, weil ſie müde 
war. Sie war kräftig, aber am Abend von harter Arbeit ſo 
übermäßig ermüdet, wie ſie es in ihrem ganzen Leben nicht 
mehr ſein ſollte. Erſt im Alter erkannte ſie dieſe Müdigkeit 


wieder. 
e doch die Mutter nicht und 
tille, bevor fie einjchlief. Die 
„wo ſchon Kaſtanien gedeihen 
und die ſchön gemauerten Häufer reicher Bauern ſtehen. Hier 
im Dorfe iſt nur die Kirche richtig gemauert. 

Die Frau ward eines Morgens zurückgedracht von einem 
alten Gendarmen, der nicht ſprach, die Frau nur brachte und 
fortging, ohne daß bekannt wurde, was geſchehen war. Die 
Frau trat verſtockt in ihre Hütte, draußen ſtanden die Nachbarn 
und ſchalten. Sie konnte die Tür nicht ſchließen, ſonſt wäre 
es bei ihr ganz dunkel geworden. Manchmal rief auch ſie ein 
Scheltwort hinaus, aber nicht in der Sprache der Leute, die ſie 
a Hull ſchon mitredete, ſondern in ihrem alten, fremden 

alekt. 

Die Stufengaſſe herunter grad und im Gleichmaß wie immer 
ſchritt Felicitas. Sie erblickte den Ales fie ſie hörte die ent⸗ 
ſtellte Stimme ihrer Mutter, ſchon ließ ſie ihren Krug fallen 
und fortrollen. Die Arme von ſich geſtreckt, ohne einen Laut, 
erwartete ſie, daß alles hinfalle und fortrolle wie der Krug, da 
es aus ſei mit ihr und der Mutter, daß man fe beide fortjage 
bis ins Schneefeld. In dieſem Augenblick erſchien ein Engel. 

Hoch trug er ſeinen bleichen Kopf. Sein Mund war rot, und 
ſtrenge Seligkeit hielt ihn verſchloſſen. Indes ſeine Augen tief, 
unbewegt und völlig ernſt blieben, lächelten doch ihre Brauen, 
ja, um ſie her glänzte die Luft. Ihn umſchloß ein ſchönes 
ſchwarzes Kleid, das er raffte, damit es auf en Stufen ſauber 
blieb. det zur Hütte der Verſtoßenen, die Leute ließen ihn 
Air Er hielt auf der Schwelle und rief die Frau bei Namen. 
Da kam ſie, die Stirn gebeugt. Er legte ihr die Hand auf den 
Scheitel, ſie kniete hin und er zeigte ſie den Leuten, ſie ſei wieder 
aufgenommen. 2 

Alle Kinder küßten ihm den Saum, mit ihnen Felicitas. 
Dann 7 ſie ihm zur Kirche. Er las die M 
5 Felicitas: in Wirklichkeit alſo iſt er ein 


ie einmal heim, fand 
mußte ſich lange fürchten in der 
Mutter ſuchte Arbeit talabivf 


ngel. Nur mir 


tees geoffenbart. Sie ftaunte. Sie war erfüllt vom Staunen. 
ie meinte ſogar, das Herz müſſe ihr ſtillſtehen. 


—— — — 


e. Inzwiſchen | 


niſſen eines Mannes zuzuhören, ſowie es ja auch Menſchen gibt, 
die mit wahrer Leidenſchaft 1 IE ohne daß ſie zu dem 
Menſchen, der vor ihre Phantaſie oder ihr Auge tritt, eine andere 
che hätten als die des Wiſſenſchaftlers zum Objekt. 

Ich gebe zu, daß es ſich auf Grund meiner Vermutungen 
ſchwer erklären läßt, wie auf das Zerwürfnis unmittelbar der 
Mord folgen konnte — aber ich glaube, daß das Außerordent⸗ 
liche immer jeder Erklärung ſpottet. Es iſt immer nur möglich, 
einen Gedanken bis zu einer gewiſſen Höhe zu verfolgen — die 
Tat ſelbſt bleibt jenſeits aller Verſuche, ſie durch die Kauſalität, 
an die unſer Denken gebunden iſt, zu faſſen. 

Nur über die letzten Stunden kann ich Ihnen noch einige 
Daten geben, die Ihnen vielleicht zu einer Vorſtellung verhelfen. 
Das Mädchen der Frau Dr. Hothorn befand ſich einige Zeit 
im Nebenzimmer und hat mir die Szene ausführlich geſchildert, 

Patrick hat demnach zuerſt verſucht, das Bild wieder zu⸗ 
ſammenzukleben und als dies mißlang, Frau Dr. Hothorn ge⸗ 
beten, ſich ein zweites Mal porträtieren zu laſſen 

Als Frau Dr. Hothorn dies ablehnte, ſoll er ſie um eine 
Photographie gebeten haben, und als ihm auch dieſer Wunſch 
abgelehnt wurde, ſoll er verſucht haben, mit dem zerfetzten Bild 
aus ihrer n zu fliehen. Durch die Aufmerkſamkeit der 
Frau Dr. Hothorn mißlang es. 

Er zerbrach daraufhin den Rahmen des Bildes und ver⸗ 
ſchloß die beiden Türen, die zu dem Zimmer führten. Im ſelben 
Augenblick klingelte Frau Dr. Hothorn und bat ihn in Gegen⸗ 
wart des Mädchens, ſie am heutigen Abend allein zu laſſen. 
Er erklärte ſich daraufhin bereit, in einer Viertelſtunde zu gehen. 

Nach einer Viertelſtunde, in der man nichts anderes hörte, 
als die Schritte Patricks, ſchrie Frau Dr. Hothorn plötzlich auf, 
und gleich darauf erfolgten die beiden Schüſſe, von denen der 
eine ihre Stirn zerſchmettert hat. + 

Seiner Gefangennahme ſetzte Patrick leinen Widerſtand ent⸗ 
gegen. ; 


+ + Novelle von Heinrich Mann 


Dieſen Sommer 57 ſie die Ziegen. Sie ſtand allein auf 
beſonntem Felſen. Zu ihr hinauf reckten ſich vom Abhang die 
Tiere mit flachen, ſehnigen Hälſen, riſſen Blätter ab mit ihren 
weichen Mäulern und kauten, es klang wie eine Quelle im Gras. 
Felicitas aber erwartete den jungen Pfarrer auf ſeinem Wege 
zu den Kranken. 5 

Als ſie ſeinen Schritt hörte, duckte ſie ſich plötzlich hinter 
Büſche. Sie hatte nie gedacht, daß es ſo kommen würde. Er 
war ſchon halb vorbei, da fuhr fie aus dem Buſch. Er erſchrak, 
wie vor einer Schlange. Sie lachte tief im Hals und küßte ſeine 
Hand. Er wollte ihr die Haare fortſtreichen, zögerte aber. Ihre 
Haare, die jetzt dem Kupfer glichen, lagen in Strähnen über 
dem Geſicht. Zwiſchen dunkelroten Strähnen leuchteten die 
Augen hell und wild wie die der Ziegen, Er gab ihr ein kleines, 
glattes und buntes Bild mit dem Heiland, nun wurden ſie 
dunkel und ſanft. Er ging weiter, da lieſen lautlos aus ihnen 
die Tränen. Aber er ſah es nicht mehr. a 8 . 

Felicitas verſäumte kein Amt, keine Predigt. Wenn er 
ſprach, ward die Kanzel das Haus der Stürme. Er kannte kein 
Erbarmen mit den Geizigen, noch weniger mit den⸗Zuchtloſen. 
Dennoch hatte er die Mutter wieder aufgenommen. Felieitas 
begriff: er war geduldig mit uns Armen, ſelbſt aber hoch und 
ſtreng. Die lag auf den Knien und erfuhr den Glauben. 

Er rettete alle. Der Idiot, der mit Weiberſtimme ſprach, war 
verloren, er hatte die Kirche nie betreten und kannte das Heil 
nicht. Der junge Pfarrer befahl ihm, Frauenröcke zu tragen. 
Da ſah Felicitas: er war gerettet. 

Die Kirche ragt frei auf einem Vorſprung jenes Berges. 
Gehſt du aber hinten hinaus, gelangſt du in einen Gang, der 
geradewegs durch Fels führt, jo lange, bis das Eck kommt: 
Dort öffneſt du die Tür zum Haus des Pfarrers, es ſteht fteil 
und blickt weithin. Sie wagte ſich aber in den Felſengang erſt 
mit fünfzehn Jahren. Sie war zuerſt nicht ſicher, daß er einmal 
endete. Wohnte der junge Pfarrer nicht verzaubert? Der Gang 
war dunkel, obwohl an der Wand ein ſchwaches Licht glomm. 
Gerade dort wartete immer eine Geſtalt — und ward zum 
Felsſtück erſt, wenn du Ai berührteſt. Der ni im Dunkeln 
war ſpannend bis zum Aufſchreien, aber ſie biß die Zähne zu⸗ 


ammen. g 
f An der ſchwärzeſten Stelle funkelten in Manneshöhe zwei 
grüne Augen. Felicitas war anfangs vom Schrecken erſtarrt, 
stundenlang hatte fie am Fleck verharrt, ob die Augen fort⸗ 
blickten oder ſich ſchlöſſen. Allmählich erkannte ſie: es war Gog, 
der Kater des jungen Pfarrers. Sie gelangte vorüber, aber nur 
dank den Beſchwörungen⸗ die ſie murmelte: „Gog weiche!“ 
murmelte ſie. „Gog, ſei mir untertan!“ Nach vielen vergeblichen 
Verſuchen erreichte ſie die Tür des jungen Pfarrers, ſtand nun 
dort und 1 ſo ſehr dieſe Tür, wie die Rückkehr durch 
das Dunkel. 
etzt ri die Türe des jungen Pfarrers weit auf. Sie 
ai 25 ae nie Jetzt blinzelte fie in der jähen Helle, 
ühlte ihr Herz ſchlagen und litt die köſtlichſte Verblendung. 
enn er mußte im überirdiſchen Glanze vor ihr ſtehen. Nur 
ihre Augen ertrugen es nicht, ſie ſah ihn nicht. Er fragte un⸗ 
ſichtbar, was ſie wolle. Sie ſagte, 15 müſſe beichten, ſie trage 
es nicht ſo lange, bis er ſie in der Kirche anhöre. Sofort erfand 
ſie einen 0 — bei dem Witwer, dem 8 die Kinder 
ütete —, Mehl war es, ein Pfund. „Du lügſt,“ ſagte der junge 
farrer. Zuerſt blieb ihr der Mund ſtehen, dann verzog ſich 
langſam das ganze Geſicht, und ehe noch der Schmerz laut aus⸗ 
ſtrömte, fiel ſie zuſammen. 

e du denn, Gott laſſe ſich täuſchen?“ Sie hörte über 
00 die heilige Stimme und konnte vor Grauen nicht mehr 
ſchluchzen. Unendlich durchlief fie der Schauer der Geheimniſſe⸗ 
Plötzlich war ſie auf den Füßen, ſie bebte ganz. „Da vor Euch 
1 offenbar iſt,“ ſagte fie, erhob die Arme ein wenig vom 
Leibe und öffnete die Handflächen. f 

„Was willſt du?“ fragte er wieder, aber diesmal ſah er fie 
viel länger an, und fie hielt ihm ftand. 5 

„Geht nicht mehr zu meiner Mutter,“ ſagte ſie leiſe, aber mit 
Nachdruck. „Sie iſt weder Euren Troſt 1e Cute Gaben wert. 
Sie beleidigt Euch, fie rühmt ſich falſcher Dinge, wenn Ihr da 
waret,“ Immer leiſer: „Sie iſt ſchändlich ich haſſe ſie.“ 

Sie lenkte den Kopf, und jetzt ſtrich er ihr wirklich die Haare 
ort. „Ich weiß dies alles,“ ſagte der junge Pfarrer. „Aber 

aſſe nicht! Liebe!“ < 
- Bon feinem Streicheln fiel ihr der Kopf in den Nacken, ihr 
Geſicht lag offen unter dem ſeinen. Ihre Lippen wölbten ſich 
und ſie ſchloß die u + 

In ihr each ntrückung, fie hätte nicht 0 818 dieſe 
Welt je wiederzuſehen. Zuletzt gingen ihr dennoch die Augen 
auf, da fand ſie aber, daß allein war. ; 

Sie kam wieder. Denn fie haßte ihre Mutter, es war gegen 
jedes Geſetz, ſie mußte es beichten. Der 0 Haß wuchs 

ar n kan in ihrem Herzen. Ja, Felicitas zweifelte jetzt, 

ihre Mutter ſich fälſchlich rühmte. Der junge Pfarrer Hatte 
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fie nochmals beſucht. Felieitas dort hinten bei ihren Ziegen 
erlitt wehrlos jene ſchrecklichen Aengſte um das, was jetzt viel⸗ 
leicht geſchah. . 
Heute fiel Dämmerlicht in 0 Gang, die Tür des 
jungen Pfarrers ſtand halb offen arum denn? Es blieb ganz 
ſtill drinnen. Felicitas im Dunkeln hinter der Tür horchte 
lange, lange. Niemand ſprach, niemand kam oder ging. Dann 
begann fie ſich lautlos durch den Spalt zu drücken, auch das 
brauchte viel Zeit. 1 
Drinnen aber empfing ſie ein ganz fremdes Zimmer. Die 
Sonne hatte es verlaſſen, nun waren neue Farben erſchienen, 
und alle Formen verhielten ſich anders. Aber nicht daher kam 
es. Den jungen Pfarrer ſah ſie nicht, gerade darum durchdrang 
ein ſtill gewordener Raum 92 wie ungeahntes, reines und 
ohes Glück. Kein Flecken mehr in ihr, lein Haß, kein Zweiſel. 
as ſie geängſtigt hatte, war getilgt. Niemand hatte geſündigt, 
und ſie wußte nicht, welcher wunderbare Traum gehörte ihr nun. 
Vor der befchatteten Wand mit dem Gelreuzigten hing über 
einem Stuhl ein ſchwarzes Kleid. Es ſah nicht ſchön aus, eher 
armſelig, faltig und leer ingeſunken in den ungewiſſen Schatten, 
wie es war, Dennoch ging Felieitas auf ihren Fußſpitzen zu 
dem Kleid, neigte ſich ſo weither ſie konnte darüber und küßte 
es. Wie aber? Es regte ſich. Es ſpannte ſich ein wenig. Eine 
Stimme ſagte: „Biſt du es, Gog?“ a 
Seine Stimme! Und das Kleid war unter, ihren Lippen 
lebend! Wenn er ſich umwendete, ſie erblickte? Nur das nicht! 
„Ein Wunder!“ bat ſie. Da ward ihr eingegeben, zu miauen wie 
Sog. Leiſe miauend zog fie ſich zurück, der junge Pfarrer lag 
weiter reglos über der Lehne ſeines Betſchemels, er wußte 


nichts. 

Sie hatte ihn dennoch getäuſcht. Sie faßte es noch nicht 

Sie beichtete, verſchwieg es, und er bemerkte nichts. Selbſt 
ihre innere Not, die ſo furchtbar war, konnte ihm verborgen 
bleiben! Sie ſah ihn an — und erkannte ihn nicht, 85 auch ihn 
0 SR hätte ſie, hier in Kirche und Beichtſtuhl, laut auf⸗ 
geheult. i 

Ste lief und verſteckte ſich in einem Erdloch. Die Mutter 
fand fie nicht, Der Pfarrer war es, der fie fand, 

Sie ſprach endlich. „Mir hilft nichts mehr, ich kann nicht 
beichten. Wer hat mir den Mund verſchloſſen?!“ — „Ich will 
beten, bis er von dir abläßt,“ ſagte der Pfarrer — und viel 
leiſer: „Ich kämpfe für dich.“ 

Sie kämpfte ſelbſt. Er konnte es ihr nicht abnehmen, gerade 
er nicht. Ste bemerkte, dies ſei ſchwerer als alle ihre anderen 
ſchweren Arbeiten, der Krug, die Kinder, das Brennen der ab⸗ 
gemühten Hände, bevor ſie abends in das Stroh fiel. 

Ganz erſchöpft, zitternd von dem, was ihr auſerlegt war 
zu tun, ging ſie wieder zur Beichte 

Sie ſagte alles „Ich habe Euch geküßt. Ich glaubte nicht, 
paß Ihr es wäret. Ich glaubte, es ſei nur Euer Kleid. Aber 
ich habe es doch gewünſcht, habe gewünſcht, das Kleid 
wäret Ihr.“ h 2 

Der junge Pfarrer ſchwieg noch immer, ſtaunend ſah er an 
ihr vorbei. Endlich vergewiſſerte er ſich. „Du warſt es! Du 
haft miaut wie Gog und mich aus meinen Gedanken abgerufen! 
Gerade du! Welch eine Gnade, gerade du?“ Er murmelte, als 
beichte er ſelbſt: „Es war ſehr gut, daß du mich abrieſſt. Ich 
hatte eine große Verſuchung.“ 

Sogleich ahnte Felicitas, daß jetzt alles anders ſtehe. Sie 
verſtand noch nicht, was er meinte. Aber ſie fühlte: auch er war 
schwach, auch er war nicht nur zu täuſchen, er brauchte Täu⸗ 
ſchung. Weit entfernt, fie zu bereuen, war er der Täuſchung 
e Als fie von ihm fortging, blieb ihm kalt, ſogar in der 
Sonne. 

Noch zwei Jahre lebte ſie im Dorf. Sie hatte ruhige Zeiten. 
Der junge Pfarrer ſtieg wohl herab von ſeinem Felſenhaus, 
Felicitas aber mit ihrer Laſt von drüben die Stuſengaſſe. In⸗ 
mitten begegneten fie ſich, Felicitas ſetzte ihre Laſt ab und küßte 
ihm das Kleid. Dann ſah ſie ihm nach, verwundert, weil er noch 
da wax und lebte. : ! 

Andere warben um die ſchöne Felicitas, erſt da begriff ſie 
vielleicht, was geweſen war, und ſagte nein. Als ihre Mutter 
geſtorben war, ſtand der junge Pfarrer allein mit Felicitas in 
der Hütte und weinte. Sie hatte ihn niemals weinen geſehen. 
Ihre eigenen Tränen brachen ab und ſie betrachtete ihn, 

Später dachte ſie vor allem an dieſe IE Tränen, wenn fie 
in der Welt und an ſchlimmen Stellen ihres oft umaebrochenen 
Lebenslaufes nach Bildern des Friedens ſuchte. Aber auch in 
ihrer Erinnerung verrannen ſeine Tränen ſo bald, wie damals 
auf ſeiner mageren Wange „Er hätte mich auch nur haben 
wollen,“ entſchied ſie. 

Erſt als ſie ſchon alterte, liebte ſie ihn wieder. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des en Wien, 
dem bisher unveröffentlichten glei pnamigen Roman von 
Heinrich Mann im Vorabdruck entnommen.) 


Vorläufige Liste. 


Von Franz Heſſel. 


Zum Erſten muß unſere liebe Tilly allerhand anfıhaffen, 
fie zieht aus ihrem möblierten Zimmer in eine richtige 
eigene Wohnung. Tiſch und Bett hat ſie von einer Tante 
geerbt. „Was brauch ich denn noch Notwendigſtes?“ fragte 
ie uns. Wir denken nach und ſtellen ihr eine vorläufige 
Liſte auf. Du brauchſt 

eine Tür, um ins Haus zu fallen, 

einen Wind, um deinen Mantel. danach zu hängen, 


einen Kopf, auf den du den Nagel trifiit, an den du 


deinen Beruf hängen kannſt, und ein Haupt, auf das du 
glühende Kohlen ſammelſt, 
einen Scheffel, unter den du dein Licht nicht ſtellen ſollſt, 
eine lange Bauk, auf die du alles ſchiebſt, 
einen Ofen, hinter den du keinen Hund hervorlocken 
kannſt, und einen Hund, auf den du kommſt, 
ein Wäſſerlein, das du trübſt, ein Kind, das du mit dem 
Bade ausſchütteſt, und noch ein gebranntes Kind, um das 
Feuer zu ſcheuen, 
einen Balken, der ſich biegt, wenn du lügſt, | 
Sand, auf den du aber nicht bauen darſſt, du mußt ihn 
die Augen ſtreuen, 
eine Schnur, über die du hauſt, 
einen Mit, um ihn unter dir abzuſägen, 
einen Harniſch, in den du verätſt, 
eine große Glocke, an die du alles hängſt, 
zwei Stühle, zwiſchen die du dich ſetzt. 
eine Schlauge, die du am Buſen nährſt, 
einen Bock, um ihn zum Gärtner zu ſetzen, 
ein Schäflein, um es ins Trockene zu bringen, 
eine Mücke, um ſie zum Elefanten zu machen, 8 
Eäus, vor die du deine Perlen wirſſt, Spatzen, um mit 
Kanonen nach ihnen zu ſchießen, und Eulen, um fie nach 
Athen zu tragen, f 
Felle, die dir davonſchwimmen, N 
eine Wurſt, die du nach dem Schinken ſchmelßt, b 
Butter, die du dir vom Brot nehmen läßt, und einen 
Brotkorb zum Höherhängen, h e i 
Löffel, die Weisheit damit zu eſſen, 
Honig, um ihn andern ums Maul zu ſchmieren, 
Grauit, um darauf zu beißen, a 
ein Rırlverfah, auf dem du tanzſt. ein letztes Loch, aus 
dem du pfeiſſt, : 
einen ſteten Tropfen, der den Stein höhlt, 
einen rechten Fleck, auf dem du das Herz haſt, und Hoſen, 
in die es dir fällt, 
einen Kamm, der dir ſchwillt, 
einen Punkt, in dem du ſterblich biſt ...“ 
„Halt, halt,“ rief fie. „Wenug, genug!“ Aber ihr ſeht, 
man könnte die Liſte noch lange fortſetzen. 


i 


Am Tage, an dem der Kuecht vierzig Jahr alt geworden 
war, trat der Pfarrer vor ihn hin, reckte ſich auf ſeinen Zehen, 
denn er war ein ſehr kleiner Mann indeſſen der Knecht einen 
gewaltig hohen und ſogar prächtigen Körper ſein eigen 
nannte, und ſprach: 

„So, du birgſt das Heu in der Scheuer? Das iſt recht. 
Nun lege die Gabel fort und reich mir deine Hand, denn ich 
will dir zu deinem heutigen Geburtstage Glück wünſchen 
und dir dieſen Taler überreichen als mein und meiner 
Gattin Angebinde.“ i 

Der Knecht legte, wie ihm geheißen war, die Gabel fort, 
reichte mit einem ſchwachherzigen Lächeln die Hand hin, die 
wie der Floſſenfuß einer Elefantenrobbe in dem Händchen 
des Pfarrers hing, und ſagte: 

„Bei Ihnen bedanke ich mich auch ſchön für das ſchöne 
Geſchenk.“ 

Der Pfarrer hatte plötzlich ganz dicke Adern am Halſe. Er 
wippte auf ſeinen Zehen und Hacken, hielt die Hände auf 
dem Rücken und ſprach: 

„Du wirſt einmal ſehen, daß du ſehr bald ein paar Maul⸗ 
En von mir bekommſt! Du bedankſt dich bei mir für das 

chöne Geſchenk, aber bei deiner Herrin Karentina, du 
Lümmel, willſt du dich nicht bedanken? Ich bin ein alter 
Mann und ich heiratete ein junges Weib. Man ſollte denken, 
da werde der Sprengel ſeinen Spott daran haben. Aber 
niemand iſt ſo frech oder ſo unehrerbietig, auch nur das Maul 
zu verziehen, wenn ich vorüberkomme oder die Kanzel be⸗ 
ſteige, und ein jeder ehrt meine Gemahlin und ein jeder ehrt 
mich.“ Du grober Baueruflegel aber haſt noch leine drei 
Worte an Karentina gerichtet, bieteſt ihr nicht die Zeit, bückſt 
dich nicht, wenn ihr ein Kohlkopf aus dem Arm oder ein Apfel 
aus der Schale fliegt. Du biſt dreißig Jahre auf dieſem Hof 
und du haft manche Prügel von mir bezogen. Gib ja acht, daß 
du nicht an deinem Geburtstage eine ſorgfältig zugemeſſene 
Tracht erhälſt!“ 

Mit bleichem Grinſen nahm der Knecht die Gabel wieder 
in die Fauſt und lange Zeit dachte er über das Gehörte nach. 
Nachdem er ſchließlich alles begriffen hatte, was zu ihm ge⸗ 
ſprochen worden war, ſchmiß er die Gabel auf den nackten 
Stein und den Taler dazu. Sein Geſicht war nun weiß wie 
das Leichentuch des Lazarus. Er ſchritt mit mächtigſtem 
Schritte über die Wieſe, am Rain der Winterſaat entlang, 
zum Laubſpald hin, wo er ſich unter eine halbgeborſtene Eiche 
niederwarf, dort ins Erdwerk kroch, als geſelle ſich Wurzel 
an Wurzel, und von unten fo laut herauſſtöhnte, daß es bis 
zum Pfarrhof hinüberſchallte. 

Als dieſes im Laufe des Tages allen auf dem Hofe be⸗ 
ſchwerlich wurde, ſagte der Pfarrer zu ſeiner Frau: 

„Du ſollteſt einmal hingehen, Karentina, und ihm gehörig 
den Kopf waſchen.“ 

Die Frau nahm einen Eimer lauwarmen Waſſers, einen 
Schrubber und Schmierſeife, ging mit wiegendem Gang und 
aufgeſchürztem Rock über die Wieſe, am Rain der Winterſaat 
entlang und zur Eiche hin, wo ſie ihren Eimer vor den 
Knecht niederſtellte, ſich erhitzt eine Strähne ihres gelben 
Haares aus der Stirn blies und hierzu ſprach: 

„Der Pfarrer, mein Mann, hat mir aufgetragen, dir ein⸗ 
mal tüchtig den Kopf zu waſchen.“ N 

Alſo ſtellte ſie ſich vor dem ſitzenden Rieſen auf, griff in 
fein mürbes Hagar und begann den Kopf von der Stirn bis 
zum Kinn abwärts mit Waſſer, Schrubber und Schmierſeiſe 
zu behandeln. Hierüber aber weinte der Knecht wie ein 
junger Hund, der gereinigt wird. Denn er hielt das, was 
Karentina da mit ihm unternahm, für eine große und unver⸗ 
tilgbare Schmach. Sie riß ihn nämlich an den Ohren, am 
Barte, an der Naſe, ja, was das ſchlimmſte von allem war, 


Der Tauſchhandel. 


Von Boris Pilnjak. 


Zwei Männer mit Papierpaketen unterm Arm gehen die 
Straße entlang. Am Brunnen ſteht ein verhutzeltes Mütter⸗ 
chen. Der eine Mann nähert ſich ihr geheimnisvoll und 
raunt ihr ebenſo geheimnisvoll ins Ohr: „Hör', Mutter, du 
tauſcht wohl nicht Mehl gegen Waren?! — „Was für 
Waren?“ — Mauufakturwaren, Meleſtin, Serges . Rver⸗ 
ſchiedne Sorten.“ — „Ja, warte mal .. . Ihr könnt in das 
Haus da gehen, von wo aus ich winken werde!“ 

Sie winkt und die beiden Männer gehen hin. Sie pol⸗ 
tern gegen die Tür und treten ein. Der Ofen, auf dem eine 
alte Frau mit einem halben Dutzend zerlumpter Kinder 
liegen, nimmt die halbe Stube ein. In einer Ecke hauſen 
Schweine. In der Altarnſſche ſehen fie den Mann, Heiligen⸗ 
bilder, einen General und die kaiſerliche Familie. Sie be⸗ 
kreuzigen ſich, grüßen. Drücken nach der Reihe dem Mann 
und allen Bekannten der Familie, die ſich im Hauſe verſam⸗ 
melt haben, die Hände. Sie bitten um Eſſen — eſſen drauſ⸗ 
los, ſtill und gierig: Speck, Schweinefleiſch, Schafsfleiſch, 
Grütze, Suppe und Brot und wieder Speck und wieder 
Schafsfleiſch. Der Hausherr ſitzt ſchweigſam in der Altar⸗ 
niſche. Still betrachtet er die Gäſte, während ſeine Augen 
im Bart verſchwinden. Schließlich ſagt der Hausherr zu 
ſeiner Schwiegertochter: „Dunfka, richte das Bad!“ Die 
Gäſte gehen hinaus, um baden. Dunjka trägt ihnen 
Waſſer zu, während fie ſich dämpfen. 

Als die Gäſte wieder eintreten, ſagt der Hausherr: 
„Bring' den Samowar Dunfka, und zu den Gäſten gewendet: 
„Nun, was habt ihr denn für Waren? zeigt fie her!“ Die 
Gäſte breiten die Waren aus. Der Hausherr betrachtet fie 
mit Männerblick und ſchweigt. Die Frauen des Hauſes 
aber und die andern, die ſich in der Hütte eingefunden haben, 
hängen an den Waren, wie Bienen an der Honigkrucke. Der 
eine Gaſt drapiert die Frau des Hauſes mit einem roten 
Stück Zeug, pufft ſie in die Seite und ſpricht lebhaft auf ſie 
ein: „Sehen Sie mal Herr, ſie iſt 20 Jahre jünger gewor⸗ 
den, jünger als das jüngſte Mädchen.“ Die Frau verſchwin⸗ 
det ſchleunigſt auf den Ofen, fort von ihrem Mann: „Hör 
auf du Schelm,“ ſagt fie verſchmitzt. Der Gaſt ſchneidet Gri⸗ 
maſſen, legt ein Stück Cheytot übers Bein, ſteckt das eine 
Knie vor und prahlt. Die Weiber wählen Brauchbares und 
Unnützes, während der andere Gaſt mit dem Mann über 
Ackerbau, den Krieg und den Hunger ſpricht, und daß jeder 
in Mostau jo viel Melſtin, Madapolam, Maſchinen und 
Sirtzeug habe, wie er ſich nur wünſchen könne, und doch 
fielen die Leute auf den Straßen vor Hunger tot um. 

Der Tee wird ſerviert. Alle trinken aus der Untertaſſe, 
die ite auf fünf Fingern balanzieren. Sie jagen alle nichts. 
Wenn man nicht betrügt, denkt der eine Gast, kann man 
nichts verkaufen. Nachdem jeder ein halbes Dutzend Gläſer 
Tee getrunken hat, ſtellt ſich der Wirt in Poſitur und fragt 
barſch: Na, und der Preis?“ Die Frauen rücken mit halb 
naiven, halb erſchrockenen Geſichtern zuſammen. Nun 
nahm ſich der Hausherr der Sache an. „Wenn Sie die 
Ware nehmen, bekommen wir das Geld,“ ruft der Gaſt vor⸗ 
laut. — „Aber wir verkaufen gegen Mehl!“ — „Ja, wir 
wiifen das mit dem Mehl, Das Mehl koſtet zwei Rubel und 
60 per Pud.“ — Das Geſicht des Gaſtes verzerrt ſich vor 
Aerger und Schmerz. Er klagt wie ein altes Weib. „Ach — 
ach! — Sie verſtehen es, Preiſe für Ihre Waren zu nehmen, 
aber unſere Waren ſtehen natürlich nicht ſo hoch im Kurs. 
Aber, wer iſt es denn, der die Preiſe jo hoch geſchraubt hat? 


Lodz er Dolle ze lung Bun 


Am Tage, an dem der Knecht vierzig Jahre alt geworden wat 4 | 


Von Wilhelm Speyer. 2 


ie preßte ſogar ſein Geſicht zwiſchen ihre kräftigen Knie, 2 5 
damit ſie keinen Teil der ihr aufgetragenen Pflicht verſäume ‚a Pabiar 


und dem Knecht auch den Nacken und das Hinterhaupt tat " ie de 
einfeifen könne. Zum Schluß goß fie noch den Reſt Spüle I. Mirtfg 
waſſer über ihm aus, zeigte lachend ihre jungen Weibes⸗ vergan 
zähne und ſagte: „So! Nun iſt es geſchehen, was geſchehen 1 gan 
ſollte!“ und fie ließ den jammernden Giganten in ſeinem a; en al 
Wurzelwerk zurück. f * Der fg 
Zur Mittagszeit des Tages, an dem der Knecht vierzig zum Werder 
Jahre alt geworden war, als jedermann im Haufe tüchtig 3 
ſchlief und ſchnarchte, ſtieg der Knecht in ſeine Kammer und 9 0 
hängte ſich am Fenſterkreuz auf, denn einen anderen Aus? nun d 
weg, dem Schimpf zu entrinnen, ſah er nicht. Aber Karentinan Kreuz 
war ihm auf Geheiß des Pfarrers nachgegangen und halte beſch 
ſich durch das Schlüſſelloch alles Sehenswerte dieſer Gelbe 1 m 
Entſeelung mikangeſehen. Jetzt öffnete fie die Tür, feu 1 wurde 
lachend die Arme zum Hals des Knechtes hin und ſchnitt m aun 
einem Gartenmeſſer den Strick durch, ſo daß der Knecht OF j ie 
ihrer Bruft und an ihrer Hüfte und an ihrem Schenkel en I di h 
langglitt und ſchließlich mit dem Geſicht auf ihren Füß ge 8 
ſtürzte. von x 
Beim Abendmahl hatte er wieder ſeinen gewahnlichſg A umgef 
Sitz an der Tafel inne, Die Milchmagd huſtete. „Ich we 
gar nicht, was mir ſeit heute Mittag im Hals ſteckt!“ 1 
„Das iſt das Beublapr, das ſchnell gekommen iſt, da juc wird 
der Bluͤtenſtaub in der Luftröhre“, fante der junge Theologe, ſchen 
der hier als Lehrling das Predigen erlernen ſollte. Be; 
Der Stallburſche ſchwenkte den Finger wie in der Schule elt 
beim Anſagen. me ehr. 
„Ja, im Kalender ſteht es geſchrieben: Bei ſolchem Wer chul 
ter ereignet es ſich, daß mauch einen Menſchen ein ma rer, | 
Zorn gegen feine eigene Kehle ergreift!“ le f 
„Du ſollteſt „Seele“ jagen, nicht „Kehle“!“ antwortele nicht 
ihm die Großmagd. 5 ich⸗ 8 Pabic 
„Sieh einmal den Großknecht an, der hat ſchon einen 11 den o 
tigen roten Streifen um den Hals vor lauten Jorn 1 den f di 
Die Dienſtmagd ſtellte eine Schüſſel voll Brei vor om wu gen 
Knecht auf: „Das eſſ der Großknecht jetzt! Das macht ihm eine | 
feinen Zorn gelinde!“ an gen < 
Der Pfarrer aber klopfte mit dem Knöchel feines Zeich worti 
fingers auf die Tiſchplatte: „Ihr ſollt mir einen Mann 1 1 Gr b 
hänſeln, ſondern ihn ehren, der heute vierzig Jahre alt Be fi ab 
worden iſt und davon dreißig auf unſerm Pfarrhof bebieuf e g 


war, Er iſt diefe ganzen Jahre ein gewaltiger Arbeiter I * 
Weinberge des Herrn geweſen, und was beſagt das 0 1 
gegen, wenn ihr von ihm ſprecht, daß er zuweilen töricht 


unberaten handelt und daß feine Ohren zuweilen das Re 


nicht hören, ſeine Lippen das Rechte nicht ſprechen und Br en f 
Augen das Rechte nicht ſehen? Wahrlich, das heißt mir dis eine 
im Hauſe des Gehenkten vom Strick reden!“ 1 
Der Knecht hielt bei all dieſen Reden durchaus nicht, 916 
Kopf geſenkt, ſondern reckte im Gegenteil ſtolz ſeinen Heer f 
und ſah jedem der Höhnenden, zumal aber dem PINK? ange: 
grinſend in das Geſicht. Sodann erwiderte er: ufe 0 
„Es iſt noch nicht heraus, wer heute hier in dieſem 9110 a treter 
der Gehenkte geworden iſt, und was meine Augen heute, mi en = 
geſehen haben und was meine Lippen heute mittag gel Rahre erſchi 
haben, das haben ſie mein Lebtag zuvor alle vierzig 17 es tig 
nicht zu ſchmecken und zu ſehen bekommen und, wahrli vun e 
war das Rechte!“ lar ausg. 
Diefe Rede war nun freilich dunkel, wirr und he, inhal 
albern, und niemand am Tiſch nahm ſich auch nur Die et ö Entf 
richtig hinzuhören oder fie gar zu euträtſeln. Der Kune = 10 a 
aber grinſte Karenting an, die ihm mit ihren ſchleſen grauhr mn 
Augen ins Geſicht blitzte und mit lachendem Munde in 77 liche 
großes Stück Brot biß. PR. eritat 
2 auf! 
Sind wir das vielleicht? Wir, die wir vor Hunger auß on f Wi 
Straße krepieren, — aber Sie — Sie wollen uns die die e 
über die Ohren ziehen — Wie bitte? Wer hat denn zaum 2 niate 
Preiſe hochgeſchraubt? — wer? „. Wer — frage ich W 69 
Teufel? ... Immer heißt es, daß wir es find.“ bert anſte 
5 1 mehr Tee ein, Mutter“, ſagt der Haus hen keru 
arſch. 17 Pe 2 
Und wieder trinken ſie aus den Untertaſſen und ſeilſchr⸗ gäng 
Trinken und dingen. Langes Hin⸗ und Herreden. Web reits 
ſurchtsvolles Schweigen der Frauen. Nur das alte, ent? Schü 
auf dem Ofen fragt zum zehnten Male: „Wer iſt denn Sie Schü 
lich gekommen?? — Draußen im Gang feharen ſich cht K 
Burſchen um die Mädchen, die ſie im ganzen Dorf geſpem 1 17 0 
haben. Ein Schwein grunzt ganz unehrerbietig. Unter den m $ 
Ofen krähen junge Hähne. es 
Endlich kommt der feierliche Augenblick des Handſchlag L. 9 
zwiſchen dem Wirt und ſeinen Gäſten. 5 50: 
Alle Waren — in Bauſch und Bogen — werden au den, mika 
Arſchin per Pud Korn verkauft. Der Wirt iſt zuſrfeden, K 
weil er die Gäſte begaunert hat, und die Gäſte find ul er 05 
weil ſie den Wirt betrogen haben. Noch einmal bie lelsch f 
feinen Gäſten Eſſen — Kohlſuppe mit Schweineſl et geſch 
Weizenpfannkuchen mit Sahne und Butter. Grütze mit pom vor 
Dann führt er ſie in die Kneipe, um mit ihnen etwas ſt 9 
Selbſtgebrannten zu trinken! ab ah 
Deutſch von Ml. Henniger-Anderiett er a 
das 
Humor. 2 
Unter Freundinnen. „Dein Verlobter gefällt mir abſolut ni 2 10 
Er macht zwiſchen dir und ſich nicht den geringſten Unterſchland 
— „Glaubſt du? Aber dein Bräutigam macht zwiſchen DIET es 
mir leinen Unterſchied.“ 0 gefa 
Uuhygieniſch. „Es iſt unhygieniſch, ein Schwein in einem 9⁰ 4 ſchã 
verſchlag aufzuziehen, der in Ihrem Schlafzimmer ſteht ere vi ſtück 
„Lächerlich, Herr Doktor, ſeit Jahren iſt mir noch keines der 5 han 
krank geworden.“ ge nich 
Höftich. „Hier, meine Liebe, dieſe, Spie it mehr, als MIT ñ Als 
Jahre alk.“ — „Ach, die Haft du wohl ſelöſt geklöppelt?“ 1 ſach 
Ohne Nachrichten. Der Eiſenbahndamm war unterſpült inet vo | 
Zug ging nicht weiter, die Paſſagiere mußten bei einer auf n 
Station ausſteigen. Einer ging zu einem einſamen Gaſthe ſagte glei 
einer Höhe: Von dem Regen duürchnäßt, ſchüttelte er ſich und great, 7 deln 
zu dem Kellner: „Das iſt ja die reine Sintflut.“ — rein 
was iſt das?“ — „Na, haben Sie denn noch nichts von der aben dem 
flut gehört, von 12 und ſeiner Arche?“ — „Nein, wir een 175 
hier ſchon drei Tage keine Zeitung bekommen.“ cho ’ ſtür 
Treſſende Kritik: Kunſtlehrer zur Malſchülerin: „Ja es iſt 15 3 von 
ſo. Ihr Mädels könnt beſſer malen, wenn ihr vor einem S u. 
ſteht, als vor einem Stück Leinwand.“ 1 1 
Merkwürdige Strümpfe. „Du haft ja ſnerkwürdige Stun 170 
an.“ — „Halt du fie noch niemals bemerkt?“ — „Nein, —r 93 
trage ich ſie ſchon ununterbrochen ſeit drei Monaten.“ 7575 hat 
Unter Künstlern. „Haben Herr Kollege ſchon gehört, habe ebe 12 der 
abend das ganze Stück rausgeriſſen.“ — „So sl Beurlaub * Es 


verreiſt geweſen?“ a ile h 
Wie glücklich! „Als ich in deinem Alter war,“ ſagte der 51 ich 
Vater zu ſeinem ſechsjährigen Sohne, „war ich froh, wen a 
trockenes Brot zu eſſen hatte.“ — „Da freuft du dich wohl . 
erwiderte der Junge, „daß du jetzt bei uns leben darfſt? ?? 3 
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Friedhofsſchändung als politiſcher Racheakt. 


Der ehrwürdige Friedhof von Hochwald völlig zerſtört. 


ger 
pabi w. Hochwald, jetzt Markuwka genannt, unweit von 

0 anice, iſt von alters her eine deutſche Gemeinde. 
W. deutfchen Bauern erfreuen ſich infolge ihrer guten 
15 etſchaft eines gewiſſen Wohlſtandes, fo daß fie im 
ennnenen Jahr trotz der ſchlechten Zeit daran gingen, 
den alten Seiedhof mit einem neuen Zaun zu verfehen. 
8 Aigen Jaun ſollte in diefem Jahre fertiggeſtellt 


5 In der Kacht von Sonnabend auf Sonntag ift 
u der Feieoͤhof von Vandalen völlig zerſtört worden. 
ben wurden zerbrochen, denkmäler umgeſtürzt und 
0 chmiert, einige Marmorplatten ſamt den Sockeln 
Akten in den Brunnen geworfen. Sogar den neuen 
A ließ man nicht ftehen. Er wurde umgeſtürzt und 
0 Jementſäulen aus der Erde geriſſen. der ehrwür⸗ 
he Friedhof ſtellt ein wüftes Trümmerfeld 
5 x geſchändeten Gräbern, zerbrochnen Kreuzen und 
geſtürzten und zerſtörten denkmälern dar. 


Die unerhörte Friedhofsſchändung 


ne als ein politiſcher Racheakt der katholi⸗ 
it Polen angefehen, die den deutfhen Bauern Der 
ehe angedroht hatten, weil dieſe, da fie die 
eheſt in Hochwald Bilden, einen Deutfhen zum 
chulzen gewählt hatten. 
nicht Eine Unterfuhung gegen die Banditen iſt bisher 
ab; erfolgt, obwohl das Verbrechen der Polizei in 
1 17 ſofort gemeldet wurde. Wir richten daher 
di ringen den Appell ſowohl an den zuſtän⸗ 
he Staroften als auch an den Zodzer Woſewoden, 
PN ſtrenge Unterfuhung einzuleiten, um die Schuldi⸗ 
Man diefer Verwüſtung des Friedhofs zur Verant⸗ 
Geabſche zu ziehen, denn es geht nicht an, daß dieſe 
. änder und Banditen ſtraflos ausgehen, damit 
auf die ſes Verbrechen neue häufen. 
pft ah hegen die Hoffnung, daß die Behörden ihre 
Bun, ‚und Schuldigkeit tun werden, denn die Fried⸗ 
0 daes iſt nicht nur ein Verbrechen gegenüber 
eutſchen, ſondern ein Verbrechen an der Kultur, 


eine ungeheuerliche Schandtat, die nach Sühne ſchreit. 


Wojewode Jasze riet 
. zolt hat geſtern feinen Urlaub 
beten. Er wird vom Vizewojewoden Lewicki ver⸗ 


FJalſche Finanzbeamte. In den letzten Tagen 
de bei einigen größeren Lodzer Firmen verdäch⸗ 
10 en die angeblich von der Finanzkammer 
He 0 Ausweiſe vorweiſen und den Geſchäfts⸗ 
Entſch b en Vorſchlag machen, gegen eine gewiſſe 
150 ‚gung eine Herabſetzung der Umſatz⸗ und Ein⸗ 
U niteuer durchzuführen. Da fie mitunter anſehn⸗ 


En die Daten, haben einige Firmen Anzeige 
” 0 4 * 5 8 
auf der Spur ſein. ae der Betrügerbande bereits 


Volkskonzerte in öffentlichen Parkanlagen. 
1 9 dns Wojewodſchaftsamt mitteilt, ſollen in den Po⸗ 
önfi ee: Sienkiewicz, und Staszic⸗Parken und nach 
anſta ae auch in anderen Anlagen Volkskonzerte ver⸗ 
Mun werden, um den breiten Schichten der Bevöl⸗ 
gän u vor allem aber den Kindern, gute Muſik zus 
teil ich zu machen. Für dieſen Zweck haben ſich be⸗ 
Schützen Verfügung geſtellt: die Orcheſter des 28. 
S end ene des 4. Artillerieregiments, des 31. 
ü bre ent und der Staatspolizei. Die erſten 
1 e finden heute zwiſchen 5 und 7 Uhr abends 
el und Sienkiewiczpark ſtatt. 
L. Pa 10 heutige Nachtpienſt in den Apotheken: 
50: Glu owili, Petrikauer 307; S. Hamburg, Glowna 
nta e Narutowicza 4; 3. Sitkie wicz, Koper⸗ 
Rosi 945 10. 4e, Pomorſka 10; A. Potasz, Plac 
„Frecher Juwelendiebſtahl. In dem Juwelier- 
5 von Karl Wolf in der Petrikauer 156 wurde 
ars eat nachmittag ein äußeiſt frecher Juwelendieb⸗ 
fat 5 egangen. Als ſich der Geſchäftsinhaber, der in 
in i 225 wohnhafte Anatol Gagalin, allein 
dos 6 en befand, betraten zwei gut gekleidete Frauen 
hen kcal, die fi verſchiedene Schmudiahen vor: 
Ben eben. Die Geduld des Kaufmanns wunde auf 
a Probe geſtellt. Schließlich bat die eine der 
ds 855 Gagarin möge ihr ein im Schaufenſter liegen, 
fan chmuckſtück zeigen, da ihr dieſes beſonders gut 
ſchäſtiat Während Herr Gagarin am Schaufenſter be, 
üde gt war, raffte die andere Frau mehrere Schmuck⸗ 
Ent äufammen und ſteckte fie in der Handtaſche. Beide 
nicht 5 ten dann noch eine Weile, konnten ſich aber zu 
le 5. de und verließen ſchließlich das Geſchäft. 
f err Gagarin nach ihrem Weggang die Schmuck⸗ 


lachen wieder wegräumen wollte, ftellte er das Feblen 


von Kleinodien im Werte von 6000 Zloty ſeſt. Ob: 
il er aber ſofort die Polizei in Aci ſetzte, 
ei es nicht, der beiden Frauen hobhaft zu werden. 
om Gerüft gestürzt. Bei Malerarbeiten an 


Kam Sebäube der Nejlourca in der Kilinſtiego 123 


der 17 Jahre alle Malergehilfe Joſef Chod zynſki 
En 5 Leiter und zog ſich dabei einen Schädelbruch 
Ae 1 bewußtloſem Zuſtande wurde er von einem 

t der Rettungsbereitſchaft nach dem St. Joſephs⸗ 


Krankenhaus gebracht. (i) 


Der häßlichſte Hund der Welt. In Paris 
einigen Tagen eine Konkurrenz ſtattze funden, 
eine gewiſſe Eigenart nicht abſprechen kann. 


Es ſollte der häßlichſte Hund ermittelt werden. Auf 


der mit Promenadenmiſchungen aller Art reich beſchick⸗ 
ten Konkurrenz fial es trotzdem der Jury nicht ſchwer, 
die Pteis verteilung vorzunehmen. Einſtimmig wurde 
der Preis des häßlichſten Hundes „Gamin“ (Lump) 
des Mr Bout daes zugeſprochen, der allerdings ein 
Aus bund von Häßlichkeit ſein muß. Gamin iſt (ſoweit 
bekannt) der Sohn einer Terrierhündin und eines 
Schäfer undes. Doch iſt dieſe Vaterſchaft nicht ganz 
einwandfrei, wie die dackelartig gebogenen Beine an⸗ 
deuten. Sein Kopf iſt rot und ſchwarz gezeichnet, viel 
zu ſchwer für den ſchlankeren Körper, der ſchwarz und 
weißgefleckt erſcheint. Aber trotz ſeines wirklich nicht 
beſtechenden Aeußeren hat Gamin viele gute Eigen⸗ 
ſchaften, wie Mr Bourdaes berichtet. Er iſt von uns 
wandelbarer Treue, klug und ein wachſamer, ſehr ſchar⸗ 
fer Wächter. Eine treue Seele und Klugheit in einem 
häßlichen Körper — wie auch oft bei Menſchen. 

Küffen verkürzt das Leben. Die Gelehrten 
des Weſtern⸗State⸗Laboratoriums in Waſhington er⸗ 
klären das Küſſen für eine höchſt ſchädliche, ja beinahe 
lebensgefährliche Angelegenheit. Wer küßt — ſo ſagen 
die Gelehrten — bekommt Herzklopfen, und Herzklopfen 
überanſtrengt das Herz. So wird dieſer wichtigſte 
Muskel vorzeitig abgenützt. Ein Kuß — ſo ſagen die 
Gelehrten — verkürzt das Leben um drei Minuten. 
Aber die Gefahr iſt nicht ſo ſchlimm: denn danach ver⸗ 
kürzen 3360 Küſſe das Leben erſt um eine Woche — 
und das ſteht wirklich dafür! 


Zum großen Gartenfeſt in Konſtantynow. 


Die Veranſtaltung wird ſich zu einem Exeignis für 
die werktätige deutſche Bevölkerung geſtalten. Die 
einzelnen Octsgruppen, die Geſangchöre, die Sport⸗ 
abteilungen, treffen große Vorbereitungen, um dae ft 
wirkſam zu geſtalten und eine Art Revue der Arbeit 
der letzten Zeit zu halten. Die verſchie denen Ueber 
raſchungen, die ſeitens des Felkomitees getroffen wer⸗ 
den, geben den Beſuchern die Gewähr, an einem ſelten 
ſchönen Feſt teilnehmen zu können. Ein Fünfkampf der 
Jugendabteilung, die franzöſiſchen Ringkän pfe werden 
Zeugnis davon ablegen, daß die Sektionen bewüht 
find, dem Sport in ihren Reihen einen Ehrenplatz ein⸗ 
zuräumen. Ebenſo find die Maſſenchöre eine Ueber⸗ 
raſchung ſeltenſter Art. Der ſchöne Garten iſt bereits 
von 8 Uhr früh an geöffnet, ſo daß Gelegenheit zu 
Ausflügen geboten it. Das Chojnackiſche Occheſter 
wird ein vortreffliches Gartenkonzert liefern. Der Beſuch 
des Feſtes iſt alſo warm zu empfehlen. 


15. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 7. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 

25 000 31. 150 Nr. 63034. 

15 000 31. auf Nr. 151. 

10 000 31. auf Nr. Nr. 30722 102981. 

5000 31. auf Nr. Nr. 21089 31551 69597 74346 87141. 

3000 31. auf Nr. 44188. 

2000 Il. auf Nr. Nr. 45856 49252 66296. 

1000 31. auf Nr. Nr. 10565 16343 20038 33064 42739 
50810 69227 80997. 

600 31. auf Nr. Nr. 33329 37543 40504 42182 43385 
48887 54586 86170 87224 88402. 

500 31. auf Ne Ne 1250 5495 11631 14458 16097 25256 
26272 31405 32490 35494 41885 44196 47890 48556 49137 53875 
59865 66587 66902 71742 95476 98344 

400 31. auf Nr. Nr. 4925 5204 7172 9491 10471 10702 
11316 11358 12260 12704 13034 13755 14016 18437 18702 20797 
22944 29892 2045' 31695 32921 34619 35412 36025 38382 39178 
43136 44261 47366 47942 4866 53477 53967 5 011 55145 63239 
63613 66237 69199 71259 81188 83975 86814 88927 9028 90991 
92494 92853 947158 97079 97112 97809 100321 101128 103977. 


Dorelne „ Deranſtaltungen. 


Das große Garten⸗Poſaunenkonzert, welches 
am Sonntag, den 21. Auguſt d. J., im „Sielanka“⸗ 
Park ſtattfindet, hat bereits großes Intereſſe hervor⸗ 
gerufen. Außer den Einzel⸗Vorträgen des Jünglings⸗ 
vereins⸗Lodz und des Pofſauniſtenvereins⸗Ruda, werden 
beide Chöre unter der Leitung des Bundesdirigenten 
Herrn Tölg mehrere große Werke zum Vortrag bringen. 
Der Feſtausſchuß hat bereits alle Vorbereitungen getroffen, 
um jedem Beſucher recht Schönes und Gutes zu bieten. 
Sollte der Wettergott hold ſein, jo iſt der „Sielanka“⸗ 
Park am Sonntag der Treffpunkt für die deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft. 


Vom Büchertiſch. 


„Die Koralle“. Das Auguſtheft enthält eine 
Reihe von ausgezeichneten Beiträgen, wie „Das Land, 
das Gott vergaß“ von Prof. Dr. Georg Wegener, „Aus 
der Wunderwelt des Meeres“ von Prof. Dr. Max 
Wolff, „Tierbefruchtung durch Pflanzenpollen“ von Dr. 
Erich Dach, „Polizeiſtation Blut“ von Dr. Max Mosz⸗ 
kowſki u. a. m. Auch auf techniſchem Gebiete wird 
Wiſſenswertes geboten. Einen beſonderen Wert ver⸗ 
leihen der „Koralle“ die zahlreichen Illuſtrationen. „Die 
Koralle“ iſt ſomit nicht nur eine intereſſante, ſondern 
auch eine genußreiche Lektüre, eine Fundgrube für jeden, 
der ein Freund von Natur und Technik iſt. „Die Ko⸗ 
ralle“ iſt erhältlich im Buch⸗ und Zeitſchriften vertrieb 
von G. E. Ruppert, Gluwna 21, Tel. 26:65. 

Wochenbeginn — Donnerstag! Dieſe Zeit⸗ 
rechnung gilt für die Abonnenten der Meggendorfer⸗ 


Dr. med. 


St. Rlukow 


zurückgekehrt. 


952 Zielona 9. 


Am Scheinwerfer. 


Arme Irre. 


Der Angeklagte. Herr Johannes Ehrſam (io 
wollen wir ihn nennen), hat vor gut 6 Wochen unter 
der Einwirkung von etlichen Bierchen mi obligatori⸗ 
ſchen Schnäpfen zu der Privatklägerin. Frau Helene 
Klurt, geäußert, fie, die Peibalklägeriw, wäre in 
feinen Augen eine „armſelige Irre, der man eigenf- 
lich mit einer Brechſtange über die Appen hauen 
müſſe, damit ibe bißchen Derſtand zurechſgeſchoben 
werde“. Frau Helene Klunt ſah nun mit Recht in 
dieſer, von wenig medizinischer Sachkenntrie gefrüb- 
tan Deußerung, eine Beleidigung, und lief zum Kadi, 
Sühne heiſchend. : 

Auch der Kadi fand, daß man kaum durch 
einen mit der Beechſtange geführten Schlag über die 
Rippen den Verſtand regrlleren könne und fehle 
einen Termin an, auf dem Herr Johannee Ehrſom 
ſich gegen die Anbloge der Beleidigung und Be⸗ 
deohung verantworten ſollte. Der Angeklagte ijt m 
Moſentſichen geſtändia, jedoch verlangt er für ſich 
den Schuß des berühmten Artikele, der da von der 
Wahrung berechtigter Jotereſſen ſpeicht. Wenn, jo 
führt Herr Johannes Ehrſam vor Goricht aus, wenn 
er die Frau Helene Klunt cine „arme Irre“ genannt 
habe, jo fei dies Beine Beleidigung, Gott behüte. 
nicht in dio Tüte l, nein, von Beleidigung könne beine 
Rede fein, „arme Irre“ ſei lediglich feine herzliche 
Anteilnahme an der bedauernswerten Geiſtes ver 
ſaſſung der Feau Helena Klunt. Er habe herzliches 
Mitleid mit der Frau, und wenn er damale, unter 
dom Eir fluß von Alkohol, von einer Brachſtange 
und einem, ſeiner Meinung nach, notwendigen Schlag 
damit über die Rippen gesprochen habe, jo fue hm 
dieſee heute ſehr, ſohr leid, er ſel in zwiſchen guch zu 
der Uoberzeugung gekommen, daß zweifellos für Fee u 
Helene Klunt eine Kalk waſſer zur. 

Sowe t fam Herr Johannes Ehrſam mit feinen 
Ausführungen, da donnerte der Richter ein ener- 
giſches „Halt! Halt, Angeklagter !“ Er werde zyniſch 
und er werde höhniſch, meinte der Richter, und das 
ſolſe er doch lieber unterlaſſen, auf daß er es nicht 
ſpäler zu bereuen habe... Bei dem Urteil und 
jo... Sie verstehen, Herr Ehrfam... Her Ehrjam 
verſtand und biß ſich auf die rofer, vollen Lippen. 


as nun aber Frau Helene Klunt anbefraf, 


fo ſagte fie, die Ausführungen des AngeBlagten ſeien 
einfach imperfinenf, und er ji ein übler, am 
rüchiger Buride... 

„Ma Burfte? darf fie doch auch nicht jagen, 
Herr Richter, wie?“ warf Herr Ehriam ein. 

„Mein,“ jagte der Richter, „Burſche iſt eine 
Beleidigung, Frou Klunt.“ 

„So? Eins Beleidigung? Wenn ich Burſche 
zu dem verſoffenen Kerl ſage?“ wunderte ih 
Frau Klunt. 

„Jawohl, Frau Klunt,“ ſagte Herr Ehrſam, 
und zum Richter gewandt fragte er mit ſchwerer 
Sunge: „Iſt fie nun 'ne arme Irre oder nicht, 
Herr Rat?“ 

Jetzt aber donnerte wiederum der Aſchter und 
ichlug mit feiner zarten, gepflegten Hand ſchmerzhaft 
auf die Alten: „Genug der Worte; der müßigen 
Morte genug!" Und ob denn nicht ein Dergleidy 
möglich fei, indem Herr Ehrſom bedauert und jo... 


„Gewiß,“ ſagte Herr Ehrſam, „gewiß, ich bin 


ein friedlicher Menſch ... 

„Was? Sio ein friedlicher Mensch? .. Was 
war denn der Anlaß zu dem Streit vor 6 Wochen, 
he? Ham Sie uns den Lonkusſchlüſſel geklaut 
oder nich?“ 

„Nein,“ düſterte Herr Ehrſam, „dem Schlüſſel 

bat Ihre Mathilde im Abort geſchmiſſen, und mein’ 

Sie, ich hol ihm raue? Moc, nich mit Glacehand- 

ſch uh. nee!“ 

bind Schluß. fagfe der Richter, „wir worden ber- 
andeln 

Ich hörte jpäfer, Herr Ehrſom ſei zu 15 Sul⸗ 
den Boftenpflichfig berurtellt. Er will Berufung ein- 
logen. „Soll er man,“ ſoll Frau Klunt geäußert 
haben, „aber denn erft!... Denn wär'n wir ihm 
was aufeeißen... aufreißen bis am Stehbragen 
jawollja ...“ Ricardo, 
Br 


Blätter, denn an dieſem Tage erſcheint wöchentlich dieſe 


überaus beliebte humoriſtiſche Familienzeitſchrift, die 


ihren Leſern mit jedem Hefte eine Fülle neuer Witze und 
Anekdoten, fröhlicher Erzählungen und ſatiriſcher Gloſſen 


bringt. Mit Gedichten heiteren, aktuellen und lyriſchen 
Inhalts, mit eleganten Geſellſchaftsbildern und grotesken 
Karikaturen, mit Rätſeln und Wochenaufgaben gibt fie 
ihren Anhängern Stoff zur Golan und Ueber 

ticheinen des 
neuen Heftes. Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung 
entgegen, ebenſo auch der Verlag in München, Re bene 3 
ereits 
erſchienenen Nummern werden neuen Abonnenten auf 


legung wieder für 8 Tage, bis zum 


ſtraße 10. Die ſeit Beginn eines Vierteljahres 
Wunſch nachgeliefert. 


* 


2. 


* 


Rodbseu Dole gelten 


Werbearbeit 


Gewerkſchaftliches. Warſchauer Börſe. 


Das Lokal der Handweber befindet ſich Neitera 13. Dollar 8.91 
Sprechſtunden jeden Sonnabend von 5—7 Uhr. für die 17 Augult 18. Auguſt 17. Auguft 13. Auguß 
TEEN TE Belgien 12161 12451 | Prag 26.51 
Denifhe eszeilie Febftsartel Polens | „Lodzer Volkszeitung“ un % lau 75 
75 u X 2 4 5 Neuyork 8.93 8.93 ien 125 98 
e e e aut gruppen des igt Mitarbeit am Aufstieg des werk- | de 36:07: 5.05 
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Die Generalproben für das Feſt in Konſtantynow tätigen Volkes 
am Sonntag, den 21. Auguſt, finden im Seilerſchen 


Garten in Konſtantynow ſtatt. Für Männerchöre um 


Auslaudsustierungen des Zlot n,. 
A 17 Auguſt nurden für 100 Zlotv gazehlt; 


Lodz⸗ Zentrum. Männerchor. Am Freitag, den 19. 


„ 19 
10 Ahr, für gemiſchte Chöre um 11 Uhr vormittags. | Auguſt, Punt 8 Uhr abends, findet bie übliche Geſangſlunde Katt. zondon 4350 Danzig 57.0681. 
Es wird gebeten, zu den Proben zahlreich und pünktlich] Aral des Festen im Konftantynom wird um ounlhes ann gene 40 247% ene 
zu erſcheinen. zahlreiches Erſcheinen der Sänger gebeten. Der Vorſtand. | Yuszabtung er Den Er, ‚Seh an 2 
arſchan — 41. saninotes bi 75 
ö 71.12 
Am ae ae bed 7 Uhr, findet 3 e Vein 4710 = 


der D. G. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Gemiſchter 7 or. Die Geſangſtunde 
findet heute, Donnerstag, den 18. Auguſt, ſtatt. 


rn 


im Parteilokale, he Nr. 27, eine allgemeine Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sty. E. Rull. 8 
druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauer 109. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Entſprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet alljährlich im Sommer ein großes Gartenfeſt ſtatt, 
zweck hat, das Zufammengehörigkeitsgefühl der werktätigen deutſchen Bevölkerung zu heben. 


welches den 
In dieſem Jahre findet das 


erſte große Partei-Gartenfeft 


am Sonntag, den 21. Auguft l. J., im prächtigen Seilerſchen Garten in Ronſtantunow ſtatt. 


Im Programm: 
Ausmarſch um 1.30 Uhr nachmittags ae Ortsgruppendelegationen und der Mitgliedſchaft mit diem unter Vorantritt des Orcheſters von der Schweikertſchen Fabrik aus 
nach dem Feſtplatz. — Anſprache des Parteivorſitzenden Über die Bedeutung der N und der Zuſammenarbeit der werktätigen Deutihen. — Maſſenchorge änge der 
Männerhöre und der gemiſchten Chöre des Jugendbundes ſowie Ein elvorträge der Männerſektionen und der Ortsgrup 
de 5 e 5 uf 2 20 een, 0 An, 4 f. Bel üd, 6 Speer ober 295 1 5 di Hast 
ord: 1) 100⸗Meterlauf, eitſprung, ochſprung, ugelſtoßen, peer⸗ oder Dreiſprung. — Gartenkonzert der bekannten Kapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters Cholnackl. — Pyramiden am Abend bei bengaliſcher Beleuchtung des Konſtantynower Turnvereins. Tanz auf dem Podium. 


Scheibenſchießen für Damen und Herren. — Hahnſchlagen. — Glücksrad. — Kinderumzug. — Reich⸗ 
beſchicktes Büfett. — Die Rolle des Wirtes hat die Konſtantynower Ortsgruppe ilbernommen. 


Beginn des Feſtes 2 Uhr nachmittags, doch iſt der ſchöne Garten für Beſucher bereits von 8 Uhr morgens an geöffnet. Für die Rückfahrt der Beſucher iſt Sorge getragen durch Ein⸗ 
ſchaltung von Sonderfernzügen. } 


Alle Parteimitglieder und Freunde unſerer Bewegung ladet zu dieſem großen Parteifeſte ein der Hauptvorſtand der D. S. A. P. 


en des Jugendbundes. — Feanzöſiſche Ringkampf⸗Kon⸗ 
eutſchen Soz Arbeits» Partei, arrangiert von der Ortsgruppe Lodz⸗ 


Zahnarzt 


H. SU 


empfängt von 10—1 and 3—7 


VINRO 


Deutſches Knaben⸗ 
und Mädchen⸗Gymnaſium 
zu Lodz 


Aleje Kosciuszki 65. — Tel. 41:78. 


Mielski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneß (rög Rokicläsklej) 


Od wtorku, dnia 19, do poniedziatku, dnla 22 sierpnia 
1927 r. wi, 
Poczatek seanssw dla dorosl, codz. o g. 18.45 1 20.43 
(w sobotyiniedziele o g. 16,45, 18.45 1 20.45) 


CHLUBA KOMPAN]Jl 


Komedja w 10 czesciach, 
Reinhold Schünzel. 


un 


— ——— 


Anmeldungen für die Vorſchulklasſen. 


Aufnahmeprüfungen 
am 1. und 2. September 27 um 8 Uhr früh. 
vorzulegen find Taufſchein und Impfſchein. 


ll. Lodzer Sport- und -] 
E [| 


Turnverein. 


nne 
115 Sonntag, den 21. Auguſt J. J., veran⸗ 
ſtalten wir auf dem Turnplatze, Zakontna⸗ 
ſtraße 82, ein großes 


Sternſchießen 


für Damen Flobertſchießen und Hahnſchlagen, mit 

anſchließendem Tanz im Saale, wozu die Herren Mit⸗ 

1 7 nebſt werten Angehörigen, ſowie Freunde und 
önner des Vereins ergebenſt einladet 

Beginn um 3 Uhr nachmittags. die Verwaltung. 


ee „Concordia“, 
odz. 


Am Sonntag, den 21. Auguft, veranftaltet unſer 
Verein ein 


Sternschiessen 


auf dem Platz, gegenüber unſerem Vereinslokale. Kilin- 
ſtiego 138, und anſchließend ein gemütliches Beiſam⸗ 
menſein, mit verſchiedenen Zerſtreuungen, im Vereins⸗ 
lokale, Kilinſkiega 145, wozu alle unſere Mitglieder, 
Mitglieder befreundeter Vereine, ſowie Freunde und 
Gönner unſeres Vereins herzlichſt einladet 
re der Vorſtand. 

Beginn des Schießens Punkt 2 Uhe nachmittags. 956 


Turnverein 
u ombrowa ; 
Tuſchynſkaſtr. 17. 
Am Sonntag, d. 21. Auguſt: 
Großes 


Sternſchießen 


mit darauffolgendem Tanz. 
Beginnn 2 Uhr nachmittag. 


939 Die Verwaltung. 
Dr. med. 958 


Fiſcher 


Innere und chirurgische 
Kranke 


zurückgekehrt. 


Andrzeja 2, von 5 bis 7. 


Achtung! 


Für 5 Zloty wöchentl. 
kann jeder bekommen eine 
Garnitur, Paletot. So⸗ 


lide und nach Maß aus 


geführt. Bitte, ſich zu über⸗ 
zeugen beim Schneiderchebr 
Rudnicki, Aleja go Maja 
(Paſſage Schulz) Nr. 21, 
Front, Parterre. 


W roli glöwnej: 


Nad Program: Sladem Amundsena — 2 akty. 


Poczatek seanséw dla mlodziezy codz. o 

( soboty I niedziele o godz, 13,15 1 
Dramat w 8 czesciach wediug 
powiesci JACKA LONDONA. 


Przygoda 


15 1 16.45 
p. p.) 


5 


Nad program: Farea w 2 aktach. 


Wpoczekalniach kina codz. do g. 22 audyeſe radjofoniczne 
Leuy miejsc dia mtodziesy; I—25, II— 20, 11110 er. 
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Metall bettſtellen 
Draht- und Polſterma⸗ 
tratzen, Kinderwagen, 
Waſchtiſche a. billigſten 
u. beſten vom Fabriks⸗ 


lager 
„DOBROPOL“ 
Peterikauetr. 73, i. Hofe 


Err... 
A. SCHWARTZ. 
Kohlen⸗, Holz⸗ und 
Koksniederlage 
Koleina 2a, Tel. 1614 


empfiehlt Kohle nur erſt⸗ 
le Gruben, trodenes 
ch, Kiefer und Eiche, in 
eiten und gehackt, ſowie 
Schmiedekoks zu Konkur- 
renzpreiſen mit Zuſtellung 
ins Haus durch eigenes 
Geſpann. Ständigen Kun⸗ 
den erteile Kredit. Reelle 
und ſchnelle Bedienung. 


dorostychi 1—70, 11-60, III—30 gr. 


Mädchen 


nicht unter 20 Jahren, 
welches auch kochen kann, 
wird für den Haushalt 


geſucht. 


Mit Zeugniſſen zu melden 
Gluwna 56, im Spiegel⸗ 
geſchäft. 951 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 
Montag, 6—7 Uhr: Ben 
Semmler in Krankenkaſſen⸗ 
und partelangelegenheiten / 
7—8: Gen. J. Kichter — 
Bezirksliſten und Marken⸗ 
verteilung. . 
Denstag, 5—6 Uhr: Gen 
Koclotek in Nebeitsloſen⸗ 
angelegenheiten, 
Mittwoch, 7—8 Uhr: Gen. 
J. Richter — Bezirksliſten 
und Markenvertellung. 
Montag 6—7, mittwoch 6—7 
und Freltag 6—7 Uhr: Ben, 
G. Ewald — in Partei- 
und Kranbenkaſſenangele⸗ 
genheiten. 


donnerstag, den 18. Ruguſt⸗ 


Polen 


1 er⸗ 

Warſchan 1111 m 10, Kw 12 Zeitzeichen, Wett 
und Preſſedienſt, Bekanntmachungen; 15 Wirtſchafts⸗ 152 
Wetterdienſt, Bekanntmachungen, 17 Prof. rotom et 
„Im Reiche des Kantone" 17.25 Prof. Czartkowſth⸗ 
„Die grüne Farbe der Pflanzen und ihre Bedeutuut 
17.50 Bekanntmachungen; 18 Tanzmufit; 19 Preſſedteng, 
19.15 Verſchiedenes; 19.35 Mme. Gruszezyn tü Nie 2 
jewſka: „Heldenhafte Tiere in der polniſchen Poeſie“ ci, 
Landwirtihaftsbericht; 20.15 Abendkonzertz 22 Zeitzeich 
Wetterdienſt, Bekanntmachungen, teſſedienf x erh! 

Poſen 270,5 m 1,5 KW 14 Kurſe, 17.30 Konz m 
19 Verjhiedenes; 19.15 Vortrag; 20 Konzert; 22 Bekannt 
madungen; 22.20 Tanzmuſik. „„ 

Krakau 422 m i, SKW 1919.55 Vorträge; a 
Evtl. Bekanntmachungen. 


Ausland 


Berlin 489,5 m 9kW 16.30 Rurmufit; 20.30 255 
125 21 Max Brod; 21.30 „Das Lied“; 22.30 Tam 
muſik. 75 
Breslau 315,8 m lo KW 16.30 Rhapſodien Nah 
mittag) 21 Eine Stunde Mozart. N 15 

Königswulterhaulen 1250 m 18 KW 14.30 „PN, 
liche Nahrungsmittelvergiftung und ihre Behandlung 
15 Einmachen von Waſſerfrüchten; 15.40 Küchen al, | 
funk, 16 „Bilder von der Studienfahrt des Zentrale N 
tuts nach Griechenland“; 18 Von den 1020 . 
Mufit“; 18.55 „Richard von Schautal“, 19.20 „Der 1 
ein Volksnahrungsmittel“ 20.30 Uebertragung von Ber 11 

Langenberg 408,8 m ook W 13.10 Mittagskonze 
17.30 Teemuſik, 20.30 Robert Koppel ⸗Abend. 15 

„ Stuttgart 57% m 7kW 16.15 Konzert, 20. 
Björnſon: „Die Neuvermählten“; anſchl. Konzert. 
Leipzig 365,8 m „KW 20.15 Zwei Einakter. 9 
5 e 428,6 m 10 kW 20.15 Galsworthy : 
„Fenſter“. . 

Königsberg 329,7 m 4kW 21.15 Strindberg; 
„Gläubiger“; 22.15 Unterhaltungsmuſik. er. 

Hamburg 394,7 m 9kW 20 Heitere Volkslied 9 

Wien 517 m 28KW 11 Vormittagsmuſik, 16. 
Nachmittagskonzert, 20.05 Konzert. 11. 

Moskau, Komintern 1450 m 12K W 20.30 Konze 

Radio⸗Paris 1750 m I0 kW 20.30 Audran: „ 
Masscotte“. au. Ab⸗ 

London 2LO 361, m 3kW 21.35 Meltuifh: „Ar; 
wege des Herzens“, : 


